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| Neue ſozialiſtiſche Agitationen. 
Ein neues, in der bekannten Druckerei in Zürich gedrucktes 
’ ſozialiſtiſches Flugblatt beginnt mit den Worten: „Durch ein 
Ausnahmegeſetz der ſchlimmſten Art gedrückt, find wir gezwungen, 
Euch auf dieſe Art Lebenszeichen von uns zu geben und wie der 
Dieb in der Nacht Euch zu nähern.“ Angeſichts dieſes Flug⸗ 
blattes und ſeiner weiten Verbreitung wirft ſich wieder die 
| Frage auf, ob nicht unter dem Sozialiftengefeg die Gegner 
der Sozialiſten in deren Bekämpfung mehr gehindert werden, 
als die Sozialiſten in ihren Agitationen. Die öffentliche 
Agitation kann man bekämpfen, öffentliche Anklagen in derſelben 
Weiſe, wie fie gemacht find, widerlegen. Aber wenn man von 
dergleichen heimlich verbreiteten Flugblättern ſelbſt Kenntniß er⸗ 
hält, ſo dringt die öffentliche Widerlegung doch nicht in dieſelben 
Kreiſe, ganz abgeſehen davon, daß die Einſchränkung der öffent⸗ 
lichen Diskuſſion für die Gegenſeite die Wirkung der Be⸗ 
kämpfung von vornherein abſchwächen muß. Ein neues gleich⸗ 
falls in Zürich erſchienenes Buch Bebel's über die Stellung der 
Frauen im Sozialiſtenſtaat erſcheint nach einzelnen daraus be⸗ 
kannt gewordenen Auszügen gerade Handhaben zu einer ſehr 
7 wirkſamen Bekämpfung der Soyialifien zu geben. Das Verbot, 
unter welches das Buch nach dem Scozialiſtengeſetz alsbald ge 
fallen iſt, tritt aber der Verbreitung hindernd entgegen. 

Das neue ſozialiſtiſche Flugblatt würde auch eine ſo durch 
und durch verlogene Darſtellung der Verhältniſſe im Reichstage 
nicht wagen, wenn es nicht „wie ein Dieb in der Nacht“ käme 
und von den ſozialiſtiſchen Abg. öffentlich vertreten werden müßte. 
Das Flugblatt beſchäftigt ſich mit dem Verhalten des Reichs⸗ 
tages nach den Wahlen 1881. Bekanntlich hat der Reichstag 
nach der durch dieſe Wahlen ſtattgehabten Verſtärkung der ent⸗ 
ſchieden liberalen Parteien jede Zollerhöhung abgelehnt. Auch 
die Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes fand vor jenen Neu⸗ 
wahlen ſtatt. Das Flugblatt ſtellt es aber ſo dar, als ob die 

„verlogenen liberalen Phraſenhelden und die „liberal⸗fortſchritt⸗ 
liche Sippſchaft“ zuerſt bei den Wahlen „von Freiheit und dgl. 
a gefaſelt,, und nachher im Bunde mit den Konſervativen die Getreide⸗ 


— 


zölle eingeführt, das Brot vertheuert und in der Gewerbenovelle für 
7 ie Arbeiter und Kleingewerbtreibenden eine „neue Polizeiknute“ und 
2 ein „neues Ausnahmegeſetz“ geſchaffen hätten. Bekanntlich haben 
ſogar die Nationalliberalen ſämmtlich gegen die Gewerbenovelle 
: geſtimmt. Und wenn es gelungen iſt wenigſtens einige beſonders 
ſchlaue Beſtimmungen aus dieſem Geſetz fernzuhalten, ſo hat die 
Thätigkeit und das Geſchick der ſozialiſtiſchen Abgeordneten dazu 

am Wenigſten beigetragen. 

Aus dem Flugblatt gewinnt man ſogar den Eindruck, daß 
auch der famoſe Antrag Ackermann wegen Einführung der Ar⸗ 
beitsbücher von der „liberal⸗fortſchrittlichen Sippſchaft“ unterſtützt 
und „nur durch die kräftige Agitation der ſozialdemokratiſchen 
Reichstagsabgeordneten und der geſammten Arbeiterpartei abge⸗ 
gewieſen worden iſt“. Daß bei dieſer Abweiſung außer den 12 
Sozialiſten noch mindeſtens 200 andere Abgeordnete, darunter 
die geſammten Liberalen von Anfang an mitgewirkt haben, ſollen 
die Leſer des Flugblattes natürlich nicht erfahren. Daß die 
Fortſchritte partei auch gegen das neue Krankenkaſſengeſetz geweſen 
iſt, leugnet das Flugblatt nur darum nicht ab, um die Fort⸗ 
ſchrittepartei anzuklagen, durch Abweſenheit ihrer Mitglieder die 
Annahme dieſes Geſetzes verſchuldet zu haben. Nun haben aber 
bei der namentlichen Abſtimmung über dieſes Geſetz nur 6 von 
60 Fortſchrittsmännern gefehlt und jene 6 würden ebenſowenig 
wie die 2 abweſenden Sozialiſten die mit 217 gegen 99 Stimmen 
erfolgte Annahme des Geſetzes haben verhindern können. 

Wenn übrigens Fürſt Bismarck und die Konſervativen wirk⸗ 
lich darauf gerechnet haben, durch ihre ſozialpolitiſchen Geſetze 
die Sozialiſten zu gewinnen oder in der Agitation zu ſchwächen, 
ſo muß das Flugblatt ſie vom Gegentheil überzeugen. Denn 
nach dem Fluglatt ſchaut aus jedem Paragraphen des Kranken⸗ 
kaſſengeſetzes „der Polizeihelm oder die Hungerknute hervor“ und 
will man an der Hand dieſes Geſetzes die Arbeiter „nur noch 
mehr der ohnehin ſchon allmächtigen Polizei⸗ und Fabrikanten⸗ 
gewalt ausliefern“. 

Auch das Unfallverſicherungsgeſetz wird von vornherein als 

U Ausnahmegeſetz bezeichnet. Unter Ausdrücken, die ſich nicht wie: 

dergeben laſſen, wird dieſer ſozialpolitiſchen Geſetzgebung der allei⸗ 

nige Zweck unterlegt, die ungeſtörte Vereinigung der Arbeiter zu 

verhindern und die Arbeiter herunterzudrücken. Bekanntlich hat 

N auch Bebel in dieſen Tagen durch eine Zuſchrift an die „ſüd⸗ 

| deutſche Poſt“ entſchieden dagegen proteſtirt, daß das Kranken⸗ 

kaſſengeſetz auch nur einen guten Kern habe. Der Eintritt in 

die freien Hilfskaſſen wird dort von Bebel empfohlen, „weil die⸗ 

ſelben, inſofern ſie mit Fach⸗ und Gewerkvereinen verbunden ſeien, 

dem Arbeiter auch die Wahrung anderer Klaſſenintereſſen ermög⸗ 

lichten, was weder bei den Orts⸗, noch bei den Fabrilkaſſen aus⸗ 
führbar ſei“. 

In der Erregung von Klaſſenhaß gegen das „Geldbeutel⸗ 
ritterthum“, gegen „die Kapital⸗Faullenzer“, die „gewiſſenloſen 
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Börſenſpekulanten“, gegen „den Profit der Händler“, wo⸗ 
durch die Waaren vertheuert werden, gegen „die Intereſſen⸗ 
und Ausbeuter ⸗Politik“ leiſtet das Flugblatt das bei den 
Sozialiſten Uebliche, obwohl man bei der Lektüre ſich ſagen 
muß, daß von konſervativer und antiſemitiſcher Seite die Sozia⸗ 
liſten längſt überholt ſind und auch durch kräftigere Ausdrucks⸗ 
weiſe weit übertroffen werden. Immerhin aber vergegenwärtigen 
die verwandten Ausführungen des Flugblattes, wie die neuere 
Art der konſervativen Agitation geeignet iſt, gerade den Sozia⸗ 
liſten in die Hände zu arbeiten. 

Das eigentliche ſozialiſtiſche Programm, die Ziele der wirth⸗ 
ſchaftlichen Umgeſtaltung ſind auch in dieſem Flugblatt mit großer 
Zurückhaltung behandelt. „Wir wollen“, heißt es dort, „daß 
jeder Menſch arbeiten ſoll und jeder den vollen Ertrag ſeiner 
Arbeit erhalte.) .. „Schon im Jahre 1849“, heißt es ganz 
naiv im Flugblatt, „hat Jemand (!) ausgerechnet, daß wenn 
alle erwachſenen Menſchen gleichmäßig arbeiten, alle Bedürfniſſe 
vollſtändig gedeckt werden können bei täglich 3 bis 4ſtündiger 
Arbeitszeit. An dieſen „Jemand“, an dieſen großen unbekannten 
Rechner müſſen ſich die Arbeiter wenden, wenn ſie erfahren 
wollen, durch welche wirthſchaftlichen Umgeſtaltungen das Paradies 
der vierſtündigen Arbeitszeit geſchaffen werden kann. Das 
Flugblatt verwahrt ſich nur ausdrücklich gegen das „Theilen“, 
wobei es freilich ſich jo ſtellt, als ob unter „Theilen“ ein 
mechaniſches Theilen, alſo beiſpielsweiſe das Theilen eines 
ee einer Schiene, eines Telegraphendrahts zu ver⸗ 

ehen ſei. 

Die Konſervativen und ſog. Nationalliberalen, welche durch 
ihre Stimmenenthaltung in Hamburg die Wahl Bebels und in 
Kiel das Anwachſen der ſozialiſtiſchen Stimmen herbeiführten, 
können aus dem Hinweis auf Hamburg und Kiel im Schlußſatz 
des Flugblattes entnehmen, wie ſie damit zur Ermuthigung der 
geſammten Sozialdemokratie in Deutſchland beigetragen haben. 

Die Berliner Stadtverordnetenwahlen ſcheinen zur Zeit der 
Abfaſſung des Flugblattes noch nicht in Betracht gekommen zu 
fein. Sonſt würden die Sozialiſten ebenſo auf die freundliche, 
faſt zärtliche Behandlung von konſervativer Seite hinzuweiſen im 
Stande ſein. 

Verkehrter und widerſpruchsvoller iſt niemals eine politiſche 
Bewegung behandelt worden, als dies von konſervativer Seite 
den Sozialiſten gegenüber geſchieht. Ein Sozialiſtengeſetz wird 
erlaſſen, wie es drakoniſcher nicht gedacht werden kann. Wer dagegen 
ſtimmt wird nahezu als Reichsfeind behandelt. Hinterher aber 
ſorgt man mittelbar auf jede Weiſe dafür, daß die Sozialiſten 
in die porlamentariſchen Vertretungskörper gelangen und trägt 
zur Belebung derſelben ſozialiſtiſchen Agitation bei, welche man 
durch das Sozialiſtengeſetz unterdrücken will. Daß das Letztere 
ohnehin ſchon eher entgegengeſetzt wirkt, kann doch jetzt den 
Urhebern des Geſetzes auch nicht mehr verborgen bleiben. 


„Der nächfte Krieg“. 


„Der nächſte Krieg 188.“ fo lautet die Ueberſchrift einer 
Studie, welche die „Armee frangaiſe“ in ihrer jüngſten Nummer 
bringt. Als Verfaſſer derſelben wird von dem genannten Blatte 
ein höherer Offizier außer Dienſt bezeichnet. Das Blatt ſelbſt 
gilt für die angeſehenſte der vielen jetzt in Frankreich erſcheinen⸗ 
den militäriſchen Zeitſchriften und vertritt ſpeziell die Ideen des 
General Galliffet. Der Artikel zerfällt in mehrere Abſchnitte, 
deren erſter die europäiſche Lage am Vorabend des erhofften 
Krieges ſchildert. Die unmittelbare Veranlaſſung zu demſelben 
bilden Unruhen in Polen. Das Volk erhob ſich dort gegen die 
Deutſchen und mehrere derſelben wurden niedergemacht. Da die 
geforderten Genugthuungen ſehr übel aufgenommen wurden, ſo 
entſchloß ſich Deutſchland in brüsker Weiſe am 28. April den 
Krieg zu erklären. 

Demnächſt wird prophezeit, wie Deutſchland erſt von Ruß⸗ 
land, dann von Frankreich geſchlagen werden wird. Wir müſſen 
uns darauf beſchränken, aus dem Schriftſtück den nachfolgenden 
gedrängten Auszug zu geben: - 

„Zwei deutſche Armeen, jede von 4 Armeekorps, die eine bei 
Graudenz, die andere bei Wehlau konzentrirt, überſchreiten am 30. 
April die ruſſiſche Grenze und marſchiren in der Richtung auf Bialiſtok 
u, wo eine ruſſiſche Armee von fünf Korps ſteht. Eine zweite ruſſiſche 
Armer iſt von Minsk her im Anzug. Eine dritte bildet ſich bei Petersburg 
und Moskau und eine vierte bei Kiew und Odeſſa, um den Ungarn, 
die ſich mit Rußland verſtändigt haben, gegen Oeſterreich die Hand zu 
bieten. Bereits am 3. Mai greifen die Deutſchen an: doch es gelingt 
ihnen nur, unter eigenen großen Verlusten, die Ruſſen langſam zurück⸗ 
zudrängen, die unter dem Schutz der Kanonen der Feſtung Bialiftof 
fefte Stellung nebmen. Während drei Tagen (8., 9. und 10. Mai) 
ſtürmen die Deutschen vergeblich die ruſſiſchen Linien bei Bialiſtok und, 
da die ruſſiſche Armee von Minsk herannabt, fo geben die Deutſchen 
am 13. zurück bis auf die Höhen von Czervoni⸗Bor. Am 21. Mai 

eben die vereinigten beiden ruſſiſchen Armeen zur Offenfive über, mit 

Der Abſicht, über Warſchau nach Scleflen einzub rechen. Am 23. Mai 
Schlacht bei Czervoni⸗Bor, die Deutſchen werden zurückgetrieben und 
nehmen Stellung bei Kutno. Doch bereits am 16. Juni ſchlagen die 
Deutſchen beunruhigt über die Wendung, welche die Operationen 
mit den Franzoſen nehmen, einen Waffenſtillſtand vor, der ange⸗ 
nommen wird. 
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Inzwiſchen haben auch im Süden die Ruſſen und Ungarn ſich 
vereinigt und die öſterreichiſche Armee zum Rückzug genöthigt. 

Während dies im Oſten vorgeht, bereitete ſich Frankreich zum 
Kampfe vor. In den letzten Tagen des April wurden vier Kapallerie⸗ 
Div ſionen zwiſchen Lune ville und Nancy zuſammengezogen. Am 28, 
April erhielt die franzöſiſche Regierung ein Ultimatum vom Kaiſer von 
Deutſchland mit der Erklärung, daß er dieſe Konzentrirung von Streit⸗ 
kräften als eine Drohung betrachte und das Zurückziehen dieſer Ka⸗ 
valleriemaſſen, ſowie die Schleifung von Nancy verlange. Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung antwortete mit einer Weigerung und gab noch den⸗ 
ſelben Abend Befehl zur Mobilifirung. Am 2. Mai war dieſelbe 
beendet und einige Tage ſpäter ſtanden drei franzöſiſche Armeen an 
der Grenze aufmarſchirt, die erſte bei Veſoul, die zweite bei Langres 
und Chaumont, die dritte bei Bar⸗le⸗Dux dahinter noch zwei Reſerve⸗ 
Armeen. Der Operationsplan der Franzoſen gebt dahin, auf dem 

öhenplategu von Lothringen den Deutſchen eine Schlacht zu liefern, 

etz und Straßburg zu blokiren, auf Kaiſerslautern zu vorzugehen, 
den Rhein zwiſchen Straßburg und Mainz zu üderſchreiten und dann 
gegen Würzburg hin zu marſchiren. Am 7. Mai beginnen die Feind⸗ 
ſeligkeiten. Die Deutſchen werden langſam zurückgeworfen und es 
kommt am 29. zu der Schlacht bei Baronville, die von 6 Uhr Mor⸗ 
gens bis 4 Uhr Nachmittags unentſchieden ſchwankt, bis dann vor 
dem ſiegreichen Vordringen des rechten Flügels der Franzoſen die 
Deutſchen, welche ſchwere Verluſte erlitten haben, auf Kaiſerslautern 
zurückgehen. Am 30. und 31. Mai Schlacht bei Kaiſerslautern, die 
wieder mit dem Zurückwerfen der Deutſchen endet. Die Franzoſen 
geben am 5. Juni über den Rhein, beiegen Mannheim und rücken über 

arg gegen 8 ſchen D 

ährenddem die militäriſchen Operationen ihren Lauf nahmen, 

waren Verhandlungen mit Bayern, Württemberg und Baden 8 
knüpft worden. Frankreich ſchlug dieſen drei Mächten die Neutralität 
vor und verpflichtete fich, Preußen die Wiederherſtellung des deutſchen 
Bundes aufzuerlegen. Der Uebergang über den Rhein war entſcheidend 
geweſen; ein Vertrag wurde auf der obigen Grundlage abgeſchloſſen 
und geheime Inſtruktionen an die kommandirenden Generale der Korps 
dieſer drei Staaten geſandt. Die Schlacht vom 18. Juni gab die Ges 
legenheit, die erſten Bedingungen der Verträge auszuführen. Der 
Angriff der deutſchen Stellungen geſchah auf der Front der ganzen 
Linie, während die Moſel⸗Armee den feindlichen linken Flügel zu 
umgehen ſuchte. Auf dem anderen Flügel hatte die Reſervearmes 
Tags zuvor eine große Anzahl Brücken über den Main geſchlagen und 
zwei ihrer Korps auf das rechte Ufer geworfen. Als die Schlacht bes 
— wichen die Bayern zurück und übergaben Margentheim den 

anzoſen; ihr Beiſpiel wurde bald befolgt von den Württembergern 
und Badenſern. Die Preußen gingen gegen 1 Uhr in großer Unord⸗ 
nung auf Würzburg zurück und überſchritten in der Nacht vom 18. 
zum 19. den Main. Am folgenden Tage, den 19. Juni, empfing der 

anzöſiſche Oberbefehlshaber in Würzburg von Seiten des Königs von 

reußen das Anerbieten eines Waffenſtillſtandes und der äumten 
Einberufung eines Kongreſſes, um den Frieden abzuschließen. Died 
Anerbieten wurde ſofort angenommen. 

Man ſieht, wie die Illuſionen über die deutſche Uneinigkeit, 

welche Napoleon III. nach Sedan geführt haben, hier von der 
Revanchepartei nach wie vor feſtgehalten werden. Am Schluß 
des Artitels, nachdem auch noch dargelegt, wie nach einer Nieder⸗ 
lage der italieniſchen Flotte und durch eine geſchickte Landung 
der Franzoſen bei Livorno die Italiener gezwungen wurden, ihre 
Offenſive gegen Nizza und Marſeille wieder aufzugeben, bekommen 
wir die Friedensbedingungen zu hören, welche Rußland und 
Frankreich dem beſiegten Deutſchland aufzwingen: 

„Die Feindſeligkeiten wurden nicht wieder aufgenommen. Die Ver⸗ 
handlungen führten zu dem am 30. Oktober in Zürich unterzeichneten 
Vertrag, deſſen hauptſächlichſte Beſtimmungen die folgenden waren: 
Deutſchland giebt an Frankreich Elſaß und Lothringen wieder zurück, 
tritt an Rußland Königsberg und Oſtpreußen bis zum Pregel ab, und 
. der deutſche Bund auf der Grundlage vor 1866 wieder 

ergeſtellt. 

Da es ein militäriſches Fachblatt iſt, welches biefe Zukunfts⸗ 
träumerei ſeinen Leſern vorführt, ſo verlohnt es immerhin, 
Notiz von dieſem Gegenftüd zu der bekannten „Schlacht von 
Dorking“ zu nehmen, welches uns Deutſchen wenigſtens zeigt, 
wie ſich die Franzoſen die Revanche für Sedan wünſchen. Frei⸗ 
lich zur Erfüllung dieſer Wünſche fehlen den Franzoſen noch ſo 
gut wie alle Vorbedingungen, und auf dem Papier können wir 
ruhig uns von ihnen ſchlagen und das deutſche Reich wieder 
zerſtückeln laſſen. 
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Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Deutſchland. ö 
Berlin, 12. November. 5 

— Das deutſche Geſchwader, welches den Kron⸗ 
prinzen von Genua nach Spanien überführen ſoll, wird 
bekanntlich aus den beiden Korvetten „Prinz Adalberl“ und 
„Sophie und dem Aviſo „Loreley“ beſtehen. Die beiden Korvetten 
ſind Anfang Oktober in Kiel reſp. Wilhelmshaven in Dienſt ge⸗ 
ſtellt, „Prinz Adalbert“ als Seekadettenſchulſchiff, um als Erſatz 
für die Korvette „Leipzig“ nach Oſtaſien zu gehen, „Sophie“ als 
Stationsſchiff für das Mittelmeer. Beide Schiffe find ganz vor⸗ 
treffliche Repräſentanten der deutſchen Krevzerflotte und der 
deutſchen Schiffsbaukunſt. „Prinz Adalbert“ iſt eine gedeckte 
Korvette mit 12 Geſchützen, 3925 Tonnen Depl., 4800 Pferde⸗ 
kraft und 414 Mann Beſatzung. Es hat ſich auf der erſten 
Reiſe um die Welt unter Kommando von Kapitän z. S. Mac 
Lean mit dem Prinzen Heinrich an Bord in jeder Beziehung als 
ein vortreffliches Schiff bewährt: es iſt jetzt dazu beſtimmt, den 
Kronprinzen in Genua aufzunehmen und iſt auch für dieſen 
Zweck wohl geeignet, weil „Prinz Adalbert“ neben der Korvette 
„Leipzig“ die größte Korvette iſt, welche die deutſche Flotte beſitzt. — 
Die „Sophie“ iſt ein ganz neues Schiff, eine Glattdeckskorvette, 
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zum Typ der 3 gehörig, erheblich kleiner als „Prinz 
Adalbert“ aber von äußerſt graztöſer Form und u Freude für 
jedes Seemannsauge. Die „Olga“, auf welchen Prinz Heinrich 
jetzt Dienſte als wachthabender Offizier thut, iſt ein Schweſter⸗ 
ſchiff von der „Sophie.“ Sie hat 10 Geſchütze 2169 Tonnen 
Deplazement, Maſchinen von 2100 Pferdekräften und 247 Mann 
Beſatzung. Die beiden Korvetten wird die in den türkiſchen 
Gemwäflern ſtationirte „Loreley“ als Aoifo beigegeben, ein Fahr⸗ 
zeug von der Größe der alten früheren Königspacht „Grille“, 
aber mit ſchwächeren Maſchinen verſehen; es führt drei ae 
und hat 57 Mann Beſatzung. Das Kommando über das G 
ſchwader wird dem Kommandanten des „Prinz Adalbert“, Kapitän 
Menfing I., zufallen, der beim Zuſammentritt des Geſchwaders 
im Hafen von Genua ſeine Kommandoflagge als Geſchwaderchef 
im Top hiſſen wird. Ueber die Zuſammenſetzung der Stäbe 
dieſer dre Schiffe, berichtet die „Voſſiſche Zeitung“ Folgendes: 
„Prinz Adalbert,“ Kapitän zur See Menſing I. Kommandant; 
Geißler, Kapitän⸗Lieutenant als I. Offizier, Heßner, Rottock, 
Kapitän Lieutenants; von der Gröben, Truppel, Coerper, Weyer, 
Lieutenants z. S., v. Wimmer, Gerdes, Lender, Dunbar, 
Krauſe II., Unterlieutenants z. S.; Sander, Stabsarzt; 
Dr. Runkwitz, Unterarzt; Riemann Maſchinenunteringenieur 
Dombrowsky, Zahlmeiſter; Heyn, Pfarrer. „Sophie,“ Korvetten⸗ 
kapitän Stubenrauch (früher im Admiralſtabe), Kommandant; 
v. Trützſchler und Falkenſtein, Kapitän⸗Lieutenant, I. Offiſter; 
Ihn, Kapitän⸗Lleutenant; von Zülow, v. Uſedom, Obenheimer, 
Lieutenantis z. S.; Bachmann, v. Dombrowski, Unter⸗ 
lieutenants z. S.; Dr. Benda, Stabsarzt; Bartſch, Maſchinen⸗ 
unteringenieur, Bätge, Unterzahlmeiſter. „Loreley,“ Kapitän⸗ 
lieutenant Rittmeyer, Kommandant; Freiherr v. Sohlern, Lieut. 
3. S. I. Offizier v. Drigals ki und Graf v. Oriola, Unter⸗ 
lieutenants z. S.; Aſſiſtenzart 2. Kl. Dr. Schäfer, Ober: 
maſchiniſt Fritſch und Zahlmeiſter⸗Aſpirant Gottſchow. Die beiden 
Korvetten dürften jetzt nicht weit von Gibraltar ſein. 

— Laut Telegramm aus Genua werden dort bei Ankunft 
des deutſchen Kronprinzen einige italieniſche Kriegs⸗ 
ſchiffe unter Kommando eines Admirals einlaufen und den Sohn 
des Kaiſers Wilhelm, ſobald derſelbe ſich an Bord des deutſchen 
Geſchwaders begiebt, mit dem großen Salut von 101 Kanonen: 
ſchuß begrüßen und große Flaggenparade anlegen. Von den 10 
detachirten Forts, welche in einem Kranz die umliegenden Höhen 
bekrönen, wird die kronprinzliche Standarte, ſobald ſie auf dem 
Flaggſchiff emporſteigt, gleichfalls mit Kanonendonner begrüßt 
werden. ie italieniſchen Admiräle und Generäle, ſowie eine 
Ehrenkompagnie paradiren an der Landungsbrücke, von wo aus 
die Einſchiffung an Bord erfolgt. 

— S. M. S. „Stein“, 16 Geſchütze, Kommdt. Kapt. 
3. S. Glomsda von Buchholtz, iR am 4. November cr. in Hong⸗ 
kong eingetroffen und . am 10. November cr. mit der 
Ablöſung von S. M. S. „Stoſch“ die Heimreiſe anzutreten. 

— Die ſeit einigen 2 umlaufende Nachricht, daß in 
m Bismarck eine Verſchlechterung 
ätigung, daß, wie der „Börſ. 


* da erfährt, Dr. Schwenninger aus München nach Friedrichs⸗ 


ruh berufen worden ſein ſoll, wel ſich das früher hervorgetretene 
Gallenleiden des Reichskanzlers wiederholt habe. Wie es ſcheint, 
find in Folge dieſer Erkrankung auch die beabſichtigten Beſuche 
der Staatsminiſter v. Puttkamer und v. Bötticher auf dem fürſt⸗ 
lichen Landfitze unterblieben. 

— Anläßlich der Promotion des Kultusmini⸗ 

ſters zum Doktor der Theologie macht die „Voſſ. Ztg.“ dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß wir jetzt, was noch nie dageweſen iſt, im 
Staatsminiſterium Doktoren aller Fakultäten haben, die Herren 


Frau Magda. 


Novelle von RB Telmann. 
Nachdruck verboten, 
(31. Fortſetzung.) 


Er hatte ihr den Arm um den Nacken geſchlungen und 
leiſe ihr Lockenhaupt an ſich gepreßt. 

Sie leiftete keinen Widerſtand und ſprach kein Wort. Ihre 
Hände ruhten ihr ſchlaff im Schoße, ihre Stirn blieb geſenkt, 


ſelbſt die Augen waren zur Hälfte geſchloſſen, als ob eine Er⸗ 


ſtarrung ſich ihrer bemächtigt hätte. 

„Warum bleibſt Du ſtumm?“ fragte er, feine Wange an 
die ihre lehnend. 

„Ich kann nichts ſagen, was Du nicht ſchon weißt,“ ent⸗ 
gegnete ſie leiſe, beinahe traurigen Tons, „Du weißt, daß ich 
Dich liebe, Du weißt, daß an Deiner Dichtung mein ganzes 
Leben heraufwuchs — Alles, Alles. — Was könnt ich Dir noch 
ſagen? Du kannſt mit mir ſchalten, wie Du willſt, ich bin Dein 
Geſchoͤpf, bin nichts, als ein Werkzeug Deines mächtigeren Willens 
und ſtehe in Deiner Hand. Wenn Du mir's befiehlſt, reiche ich 
dem Manne die Hand, den ich nicht liebe, und wenn Du mich 
zu Dir rufſt, geh ich mit Dir, wohin Du willſt —“ 

Er ſah ſie eine Weile traumumfangen, in ſtummem Ent⸗ 
züden an. 

„Mein, — mein,“ konnte er nur ſtammeln, und ſeine 
Lippen preßten ſich in heißem Kuß auf den thaufriſchen Mund, 
der ſich zu ihnen aufhob. 

Dann legte ſie ihre beiden ar Arme ihm feſt um den 
Hals und zog ſein Haupt an ihre B 
f „Wie ſchön Du biſt!“ ſagte fe 

Er ſchloß lächelnd ſeine Augen und ſie tußte ihn auf die 


Da rauſchte plötzlich die Sammtportiöre auseinander, und 
Bruno's Augen, die mit tödtlichem Schreck emporfuhren, trafen 
auf Frau Dorothea Bernthal's höhniſch lächelnden Blick. 

Eine Sekunde hindurch herrſchte Todtenſtille in dem kleinen 
Gemach, und man hätte das Kıopfen dreier Herzen deutlich ver⸗ 
nehmen können. Dann war's Leontine, die mit einem auf⸗ 
ſchluchzenden Schrei zuerſt den Bann unterbrach, um haſtig durch 
eine Seitenthuͤr in das Nebengemach zu entfliehen. 
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2 
Dr. theol. v. Goßler, Dr. jur. Friedberg. Dr. med. Lucius 
und Dr. phil. Fürſt Bismarck! 

— Ueber die Ausſchließung Stöders vom 
Oberkirchenrath finden wir in der „Magdeburger Ztg.“ 
einige Bemerkungen, welche neues Licht auf den eigenthümlichen 
Zuſammenhang dieſes * mit der agitatoriſchen Thä⸗ 
tigkeit Stöckers werfen. Es heißt d 

Schon vor Jabren war es nicht für angemeſſen erachtet worden, 
Herrn Stöcker mit einer General⸗ Superintendentur zu bedenken, für die 
er von ſolchen pofitivsunixten Freunden in Vorſchlag gebracht worden 
Bar die ihn feiner agitatoriſchen Thätigkeit gern hätten entzieben 

mögen Die letztere machte Herrn Stöcker abſolut ungeeignet zur 
Uebernahme eines kirchenregimentlichen Amtes, und Niemandem war 
mehr bekannt, als Herrn Stöcker ſelbſt, daß an offizieller Stelle ſein 
Name niemals genannt werden wird, ſobald es ſich um Uebertragung 
irgend eines Nebenamtes an einen der Hofprediger bandelt. Als an⸗ 
derthalb Jahre vor Dr. Fall's Rücktritt der ſummariſche Eintritt der 
Hofprediger in den Oberkirchenrath vom Hofprediger Dr. Kögel ange⸗ 
regt worden war, geſchah dies, wie k nn Perſonen ſich erinnern, zu 
gutem Theil aus dem Grunde, um Herrn Stöcker zur Ruhe zu brin⸗ 
per dem ſchon vorher begreiflich gemacht worden war, er müßte ſeine 
er Agitation ſchon darum aufgeben. weil ihm als Theologen 
hierfür alle Kenntniſſe abgingen. Herr Stöcker ließ dieſe wohlgemeinten 
8 außer Acht, und in Folge deſſen verſtand es ſich gan von 
ſelbſt, daß ihm der Zugang zu irgend einem Amt innerhalb der Kirchen⸗ 
verwaltung verlegt wurde. 


Hiernach wird nun klar, was es mit den Verſicherungen des 
„Reichs boten“ auf ſich hat, man habe Herrn Stöcker deshalb 
nicht in den Oberkirchenrat verſetzt, um ihn feiner agttatoriſchen 
Thätigkeit zu er Gerade im Gegentheil, ſo erfahren wir 
nun, gerade weil feine agttatoriſche Thätigkeit in den kirchen⸗ 
regimentlichen Kreiſen aufs Schärfſte gemißbilligt wird, gerade 
deshalb iſt er nicht in den Oberkirchenrath berufen worden. 

— Einer zuverläſſigen Quelle zufolge — ſchreibt man der 
„Danziger Zeitung“ aus Berlin — wird die Publikum der 
weiteren Truppen⸗Dislokatlonen in der allerkürzeſten 
Zeit erfolgen, die ſpäteſtens am 1. Oktober 1884 beendet ſein 
ſollen. Die bis jetzt befohlenen Verſchiebungen bilden nur einen 
kleinen Bruchtheil der demnächſt zu erwartenden Aenderungen. 
Im Großen und Ganzen wird das I. Armeckorps, zu dem jetzt 
noch 2 Kavallerie ⸗ Regimenter (10. Dragoner und 4. Ulanen) 
treten, auf Ostpreußen und Danzig zuſammengedrängt fein, 
während der Schwerpunkt der II. Korps nach Bromberg und 
Thorn verlegt wird. Dem entſprechend dislozirt das in Grau⸗ 
denz garnſſonirende 44. Infanterie⸗Regiment nach Soldau, 
Ortelsburg und Oſterode, in welch letzteren Ort der Stab ge: 
legt wird. Die bisher vom I. Armeekorps belegten Städte 
Kulm und Graudenz werden von Truppentheilen des II. Korps, 
und zwar Erſteres vom pommerſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 2, 
Letzteres vom pommerſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 42 bezogen. 
Die aus dem Elſaß herangezogenen oſtpreußiſchen und pommer⸗ 
ſchen Regimenter (42., 45., 10. Dragoner, 4. Ulanen) werden 
durch Truppentheile aus den weſllichen Provinzen erſetzt. Ein 
ähnliches Vorſchieben von Truppen an die ruſſiſche Grenze er⸗ 


folgt in Re und Schleſien. 1 u 1 
ſicht beſteden, im Abgeordnetenhauſe ce über 
C kirchlichen Verwaltung 
in den Diözefen Köln, Poſen, Limburg und Münſter anzu⸗ 
regen. Es iſt wohl glaublich, daß dies bei irgend einer Ge⸗ 
legenheit geſchehen wird, etwa anläßlich der Debatte über den 
Kultusetat, falls die kirchenpolitiſche Lage ſich bis dahin nicht 
nach einer oder der anderen Richtung hin geklärt hat; zunächſt 
aber dürfte das Zentrum wohl auch im Abgeordnetenhauſe die 
Zurückhaltung beobachten, welche ſeine Preſſe ſich ſeit längerer 


Zeit auferlegt hat und die durch die Situation hinreichend ver⸗ 


ſtändlich wird. Das große, durch die letzte kirchenpolitiſche Novelle 


„Darum F „ ſagte Frau Dorothea kalt, „das liebevoll⸗ 
beforgte Intereſſe für Leontinens Zukunft, mein Herr Doktor? 
Darum alſo? Und ich nannte Ihnen keineswegs umſonſt das 
einzige Mittel, das es giebt, um die unſchuldige Taube vor den 
Fängen des Habichts zu retten, wie es ſcheint. Nur ſchade, daß 

Sie Herrn Faller nicht ſelbſt zu dem intereſſanten Schauſpiel 
riefen; hätten Sie wenigſtens mich vorher avifirt, daß es Ihnen 
um dieſen Zuſchauer bei der eben aufgeführten Szene zu thun ſei! 
Wenn ich aber nun ihm gegenüber ſchweige, ſo war die ganze 
Komödie doch umſonſt, und ich könnte dagegen in anderer Weiſe 
Nutzen daraus ziehen. — Darf ich wenigſtens zunächſt um eine 
Erklärung bitten, mein Herr Doktor?“ 

Anfangs war Bruno wie gelähmt auf ſeinem Platze ſitzen 
geblieben. Erſt die trockene, höhniſche Stimme der Sprecherin 
brachte ihn wieder zur Beſinnung, daß er mit gefurchter Stirn, 
bebend vor Zorn und Erregung von feinem Sig auftaumelte 
und die Arme über der Bruſt verſchränkend ihr gegenüber ſtand. 

Seine Beſchämung, das demüthigende Gefühl, dieſen Spott 
von ihren Lippen, dieſe inquiſitoriſch⸗gebietenden Worte aus 
ihrem Munde verdient zu haben, ſuchte er hinter einem flarren 
Trotz, den er zur Schau trug, hinter einer kühlen Ueberlegenheit, 
zu der er ſich zwang, zu verbergen. 

„Ich bin Ihnen keine Erklärung ſchuldig,“ ſagte er und 
gab ſich Mühe, ihren Blick auszuhalten und zu erwiedern, „Ihnen 
am wenigſten — —“ 

Ueber ihre niedrige Stirn huſchte eine glühende Röthe. 

„So muß ich Denen Mittheilung von dem Vorgefallenen 
machen, deren Berechtigung. von Ihnen eine Aufklärung zu for⸗ 
dern, Sie vielleicht anerkennen: Herrn Emil Faller und meinem 
Gatten. Oder können Sie mir ſelbſt einen Ausweg nennen, der 
mir bliebe? Leontine ſteht in unſerem Schutz —“ 

„Und Sie benüßten die Ihnen über fie verliehene Gewalt, 
um ſie zu verkuppeln —“ 

Sie lächelte boshaft. 

„Bis der Retter kam“, fiel fie ein, „es it eine ſehr roman⸗ 
tiſche Geſchichte, und es wäre wirklich Schade darum, wenn ſie 
einen ganz gewöhnlich⸗proſaiſchen Ausgang nähme. Und doch 
ſeh' ich nur ein einziges Mittel, um dieſen letzteren zu verhin⸗ 
dern, denn ich werde Herrn Faller den Schmerz doch lieber nicht 
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feitens des Staates gemachte Zugeſtändniß if * 
ſächlich verwirklicht, die Hunderte von Geistlichen, deren 
nung auf Grund jener Novelle ohne Anzeige an de . Ne eine 
erfolgen kann, find noch nicht von den Vorſchriften betreffe der 
Vorbildung dispenſirt, noch nicht für ihre künftigen Nemter 
ernannt; die Verhandlung in Rom aber hat nach wie vor keinen 
Verlauf genommen, welcher der Staatsregierung irgendwie zur 
Genugthuung gereichen könnte — da wird das Zentrum es zu⸗ 
nächſt ſchwerlich zweckmäßig finden, ſeinerſeits zum Angriff über⸗ 
zugehen. Daß die kirchenpolitiſchen Verhältniſſe in einer oder der 
anderen Art wieder Gegenſtand der Erörterung werden müſſen, 
iſt gleichwohl nicht zu bezweifeln. Schon der Umſtand, daß am 
1. April 1884 die „diskretionären Vollmachten“ des Geſetzes 
vom 31. Mai 1882, betreffend den Eid der Biethume verweſer, 
die Gehalts ſperre und die kirchliche Vermögens verwaltung in 
erledigten Diözeſen ablaufen, wird dazu führen: es wird ſich 
fragen, ob die Regierung die Erneuerung dieſer Vollmachten ver⸗ 
langen reſp. ob eine Majorität für die nochmalige Gewährung 
derſelben ſich finden wird. „Man kann, ſo bemerkt die „Nat. 
Ztg.“ zu dieſen Mittheilungen, nur den Wunſch aus ſprechen / 
daß die Regierung nach all' den Opfern, welche ſie auf dieſem 
Gebiete bereits gebracht hat, endlich mit einer feſten Kirchen⸗ 
politik vor den Landtag treten möchte, und wäre es nur eine 
ſolche, welche auf der letzten nach Rom gerichteten Note und auf 
dem jüngſten kirchenpolitiſchen Geſetze beruhte, wenigſtens hinter 
die von dieſem bezeichnete Linie ſich nicht weiter zurückdrängen 
liche. Das Geſchehene iſt ja nicht zu ändern.“ 
— Ueber den Stand der Verhandlungen mit 
Rom ſchreibt die „Köln. Ztg.“ 
Daß die füngſten, vorläufig EEE Verhandlungen mit 
der Kurie ſich vorzugsweiſe um die Abdankung 15 1 Erz⸗ 
bifhöfe Melchers und Graf Ledochoweki gedreht haben, aber voll⸗ 
ſtändig geſcheitert ſind, kann nach den Zeugniſſen, die von allen Seiten 
letzt vorliegen, nicht mehr bezweifelt werden Der Mangel an gutem 
Willen und Entgegenkommen bei der Kurie hat ſich wieder einmal 
bewieſen. Die Beſtellung einer regelmäßigen biſchöflichen Verwaltung 
in den vier durch gerichtliches bſetzungsurtheil erledigten Did se. 
iſt zur Wiederherſtellung der Seelſorge in dem in den andern 
thümern letzt ermöglichten Umfang ganz unerläßlich, und es it 
hierbei doch gewiß in erſter Linie ein Intereſſe der Kirche vor. 
an die Kurie geſtellte Forderung, die Verzichtleiſtung jener beben 
Erzbiſchöfe zu veranlaſſen, iſt ein Verlangen, welches keinerlei kirch⸗ 
liches Recht in Zweifel ſtellt, es iſt eine Perſonenfrage, wie ſie von 
der Kurie in vielen ähnlchen Fällen ſchon günſtig gelöſt worden iſt. 
Auf der andern Seite iſt es für die Regierung, wenn ſie ſich nicht 
aufs Witrbelofefte erniedrigen und ihr Anſehen in den Augen der 
katholiſchen Unterthanen aufs Schwerſte ſchädigen will, durchaus un⸗ 
möglich, dieſe beiden Prälaten, welche ſich ganz beſonders ſchwer und 
gg gegen den Staat aufgelehnt haben, jemals wieder in 
ihre kirchlichen Würden zuzulaſſen. Es ſcheint, daß die Regierung mit 
der Wiederanerkennung der beiden andern, minder belaſteten Biſchöfe 
von Limburg und Münſter einverſtanden war und ſie, wenn die 
Herren Melchers und Graf Ledochowski zurückgetreten wären, in ibre 
Sprengel zurückgeführt hätte. Damit würde die ablehnende Haltung 
der Kurie in einem noch ſchlimmeren Lichte erſchienen. Es iſt 
gekommen, wie mans vorausgeſagt. Die Kurie kann warten, der 
8 Nothſtand in Preußen iſt nicht danach, ihr auch die mindeſſe 
u 3 oder zur Beſchleunigung des modus vivendi 
zuſp . 
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rath Dr. Eſſer aus dem Kultus miniſterium die Provinz 
Poſen, um die dortigen Volksſchulen mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der Sprachenfrage zu inſpiziren. Wie offiziös mitge⸗ 
theilt wird, hat derſelbe günſtig lautende Berichte über feine 
bisherigen Erfahrungen hierher gelangen laſſen. Wenn auch in 
manchen Schulen der Provinz Poſen die Kenntniſſe der deutſchen 
Sprache bei einzelnen Schülern Manches zu wünſchen übrig 
laſſen, jo hat der hohe Beamte der preußiſchen Unterrichtsver⸗ 
waltung doch die Ueberzeugung gewonnen, daß die Anforderungen 


bereiten, ihm von einer ſo gefahroollen Nebenbuhlerſchaft zu be⸗ 
richten; es fragt ſich, ob Sie bereit find, dies Mittel zu ers 
greifen; aber mich dünkt, für einen Ehrenmann — und ich habe 
noch nie daran gezweifelt, einen ſolchen in Ihnen vor mir zu 
haben — kann es da kaum das leiſeſte Bedenken geben —“ 
„Ich verſtehe Sie nicht“, ſagte er, immer peinlicher berührt, 
und doch nicht im Stande, dieſer Unterredung zu entfliehen. 


„So will ich mich deutlicher erklären“, gab ſie zur Ant⸗ 


wort und trat einen Schritt näher an ihn heran, „nur muß ich 
Sie zuerſt fragen: lieben Sie das Mädchen, in deſſen Armen 
ich Sie fand?“ 

Er erwiderte nichts. 

„Ich nehme an, daß Sie fle lieben“, fuhr fie mit kühler 
Ruhe fort, „und in dieſem Falle bleibt eben nur ein einziger 
Ausweg, um allen Widerwärtigkeiten vorzubeugen und Sie in den 
Augen der Welt, die ich jederzeit von dem eben Eclebten in 
Kenntniß ſetzen kann, wie in Ihren eignen Augen zu rechtferti⸗ 
gen: Sie heirathen Leontine — —“ 

Es kam wie ein Schrei der Entrüſtung von feinen Lippen. 
Aber gerade die immer heftiger in ihm ne Empö⸗ 
rung gab ihm die volle Beſinnung zurück und zeigte ihm klar 
und in unabweisbarer Deutlichkeit, was geſchehen war und wem 
er gegenüberſtand. 

Er mäßigte daher den verächtlichen Klang in ſeiner Stimme, 
92 er erwiderte: „Sie ſcherzen am unpaſſenden Ort, gnädige 

rau —“ 
fel . „Ich ſpreche im vollſten Ernſt“, fiel ſie ein und ſah ihn 

Er zuckte ungeduldig mit den Schultern. 

„Ich bin vermählt,“ ſagte er kurz und drehte die roth uber ⸗ 
loderte Stirn ab. 

„Ich weiß das,“ erwiderte fie kalt, „aber ich weiß auch, 
daß Sie es nur zum Schein und nur vor der Welt find. Vor 
dem Geſetz ſind Sie es nicht. Dieſer Vorwand könnte alſo jedem 
Anderen gegenüber gelten, nur nicht bei mir. Ich weiß, daß Sie 
morgen Ihr Aufgebot mit Leontine beſtellen können, ohne auf 
den geringſten geſetzlichen Widerſtand zn ſtoßen. Suchen Sie 
alſo nach ſtichhaltigren Gründen für Ihre Weigerung, an 
Sie dieſelbe aufrecht erhalten wollen —“ 
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des beſtehenden Reglements vollfländig erfüllbar und zum größten 
Theil auch bereits erfüllt find. Die Polen werden daher auf 
abſehbare Zeit hinaus auf irgend welche Zugeſtändniſſe hinſicht⸗ 
lich des Gebrauchs der polniſchen Sprache in den Schulen unſerer 
oftlichen Provinzen nicht rechnen können. 

— Auf dem Gebiete der Baupolizei beſtehen für ganz 
Preußen nur wenige einheitliche Gejegerbefimmungen und die 
früher auf den Erlaß einer neuen für den Umfang der Mo⸗ 
narchie geltenden Bauordnung gerichtet geweſenen Abſichten der 
Staatsregierung ſcheinen ſich nicht verwirklichen zu ſollen. We⸗ 
nigſtens vermag das Zentralblatt der Bauverwaltung, welches 
ſich gelegentlich der beifälligen Beſprechung eines von dem Amts⸗ 
gerichtsrath W. Müller in Bocholt kürzlich veröffentlichten Werkes 

„Das Baurecht in den landrechtlichen Gebieten Preußens“ über 
bieſe Froge ausläßt, die Hoffnung, den Mangel einheitlicher 
baupolizeilicher Vorſchriften demnächſt im Wege der Geſetzgebung 
beſeitigt zu ſehen, nicht zu hegen. Vielmehr haben die eingehen⸗ 
den Erörterungen, welche durch den Erlaß einheitlicher Bauord⸗ 
nungen in Württemberg und Bayern — auch das Großherzog⸗ 
thum Heſſen beſitzt eine ſolche — veranlaßt wurden, den Beweis 

geliefert, daß ein Baupolizeigeſetz für Preußen, wenn den be⸗ 
rechtigten provinziellen und örtlichen Verſchiedenheiten gebührend 
Rechnung getragen werden und der fortſchreitenden Technik die 
unerläßliche Entwickelungs freiheit gewährt werden ſoll, auf eine 
Anzahl völlig allgemein gefaßter und überaus dehnbarer Grund⸗ 
ſaͤtze ſich beſchränken müßte, welche für die Praxis einen erheb⸗ 
lichen Werth nicht haben würden. Grade die Rückſicht auf die 
raſche Entwicklung der Technik drängt vielmehr dazu, da, wo, 
wie z. B. in Frankfurt a. M., die baupolizeilichen Vorſchriften 
in Geſetzesform erlaſſen ſind, zu den beweglicheren Formen der 
Polizeiordnung überzugehen. Ob dagegen nicht die unerläßlichſten 
geſundheite polizeilichen Grundſätze geſetzgeberiſch feſtzuſtellen und 
jo dem Verordnungsrecht der Provinzialortsbehörden ſichere 
Grundlagen zu geben ſein möchten, erſcheint dem genannten 
Blatte der Erwägung allerdings ſehr bedürftig. 

— Der Handelsminiſter hat durch Erlaß vom 20. v. M. 
den Regierungspräfidenten u. ſ. w. ein Rundſchreiben zukommen 
laſſen, in welchem es heißt: „Dem Vernehmen nach find ſeit 
einiger Zeit in Getreibegeihäften, Mühlen, Brauereien, Speichern 
und ähnlichen gewerblichen Anlagen, in welchen Getreide in 
größeren Mengen zur Verwiegung kommt, ſogenannte ſelbſt⸗ 
thätige Regiſtrirwaagen in Gebrauch. Derartige 
Wägungseinrichtungen, welche dazu dienen, das Gewicht größerer 
Mengen von Körnerfrüchten ſelbſtthätig zu ermitteln und zu re⸗ 

giſtriren, find als Waagen im Sinne des Art. 10 der Maß⸗ 
— Gewichtsordnung vom 17. Auguſt 1868 zu betrachten; ſie 
dürfen daher zum Zuwägen im öffentlichen Verkehr nur ver⸗ 
wendet werden, wenn ſie gehörig geſtempelt ſind, und Gewerb⸗ 
treibende, bei welchen derartige mit dem geſetzlichen Eichungs⸗ 
ſtempel nicht verſehene Apparate vorgefunden werden, unterliegen 
369 Nr. 2 des Strafgeſetzbuches. 
Die näheren Vorſchriften über die Beſchaffenheit der zur Eichun ki 
zugelaſſenen Regiſtrirwaagen find von der kaiſerlichen Norma 
Eichungskommiſſton durch das Zirkular vom 12.— 13. April d. 
J. erlaſſen.“ Danach ſollen die Polizeibehörden angewieſen wer⸗ 
den, bei den Revifionen auf das Vorhandenſein genannter Waagen 
zu achten und etwanige Zuwiderhandlungen zur Beſtrafung zu 
bringen. 

Rn Vor der königlichen techniſchen Ober⸗Prüfungskommiſſion 
in Berlin haben während des Zeitraums vom 15. September 
1882 bis 1. Juli 1883 im Ganzen 222 Kandidaten (im Vor⸗ 
jahre 196) die zweite Staatsprüfung im Bau⸗ 
und Maſchinenfach abgelegt. Von diesen Kandidaten 
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haben 172 die Prüfung beſtanden, und zwar 146 als Baumeiſter 
und 26 als Maſchinenmeiſter, und ſind dieſelben demzufolge zu 
Regierungs⸗Baumeiſtern bezw. Regierungs⸗Maſchinenmeiſtern er⸗ 
nannt worden. Nach den älteren Vorſchriften vom 3. September 
1868 find 18 Kandidaten nach beiden Fachrichtungen gleichmäßig, 
nach den Vorſchriſten vom 27. Juni 1876 204 Kandidaten, und 
zwar 59 für das Hochbaufach, 111 für das Bau⸗Ingenieurfach 
und 34 für das Maſchinenfach geprüft worden. Von den 172 
Kandidaten, welche die Prüfung beſtanden haben, iſt 5 Regie⸗ 
rungs⸗Baumeiſtern und 2 Regierungs Maſchinenmeiſtern das Prä⸗ 
dikat „mit Auszeichnung“ zuerkannt worden. 

— Das dritte für chineſiſche Rechnung auf den Schiffswerften 
des Stettiner „Vulkan“ erbaute Panzerſchiff wird, wie uns be⸗ 
richtet wird, nach bisherigen Anordnungen am 1. Dez ember vom 
Stapel laufen. Wie aus Anlaß des Stapellaufes der 2 beiden 
Panzerſchiffe an Herrn von Stoſch, ſo wird auch diesmal ſeitens des 
chineſiſchen Geſandten Li⸗fong⸗Pao an den Chef der deutſchen Admira⸗ 
lität, eder von Caprivi, das Erſuchen ergehen, den Tauf⸗ 
akt an dem Schiffe zu vollſiehen. Die von auswärtigen Blättern in 
deutſche Zeitungen übergegangene Nachricht, daß 400 chineſiſche See⸗ 
leute von China nach Europa unterwegs wären, um die in Deutſch⸗ 
land erbauten Panzerſchiffe nach China zu überführen, kann beſtenfalls 
nur auf irgend einem Irrthum beruhen, da man hier an unterrichteter 
Stelle von der Hierberbeorderung ſolcher chineſiſcher Seeſoldaten abſo⸗ 
lut keinerlei Kenntniß hat, was aber nicht der 
an der ganzen Nachricht auch nur ein wahres Wort wäre. Von der 
lleberfuhrung dieſer Panzerſchiffe nach Cbina hat ſeit der letzten Ge⸗ 
genordre der chineſiſchen } entral⸗Regierung, das fertiggeſtellte Panzer⸗ 
ſchiff „Ting⸗Duen“ bis auf Weiteres in Deutſchland zurück zu behalten, 
überhaupt nichts verlautet, und iſt an eine Ueberführung auch gar 
nicht zu zu denken, jo lange der Konflikt zwiſchen Frankreich und China 
nicht beigelegt iſt. An dieſer Thatſache ändert auch die gemeldete Be⸗ 
ſchleunigung des Baues dieſer Panzerſchiffe nichts, und iſt dieſelbe nur 
darauf zurlickzuführen, daß ſeitens der chineſiſchen Geſandtſchaft auf 
möglichſte Einhaltung der ham Vulkan zugeſtandenen Bauzeit von 18 
Monaten beſtanden wird. Besüglich ch des im vorigen Jahre beſtellten 
großen Dampfbaggers, welcher demnächſt vom chineſiſchen Geſandten 
Li⸗Fong⸗Pao beſichtigt werden wird, find definitive Beſtimmungen noch 
nicht getroffen. Beflellt wurde derſelbe für den Zweck, den bekannten 
Kriegsbafen Port Arthur, im Norden China's in der Nähe der ruſſiſch⸗ 
chineſiſchen Grenze zu vertiefen. 


Frankreich. 

Paris, 10. Nov. Die Nachricht, daß der deutſche 
Kronprinz dem König Alfons einen Beſuch abſtatten 
will, wird in den hiefigen Regierungskreiſen höchſt unangenehm 
vermerkt, da befürchtet wird, daß ſich infolge deſſen ein herzliches 
Verhältniß zwiſchen Deutſchland und Spanien anbahnen werde. 
Dieſe Unzufriedenheit hat ſich bereits zu dem Gerüchte von einer 
nahe bevorſtehenden Revolution in Spanien verdichtet. — Wenn 
die Blätter auch nach alter Gewohnheit einige kleine Ungezogen⸗ 
heiten nicht unterdrücken können — ſie ſagen, unſer Kronprinz 
begebe ſich zur Inſpektion der Truppen ſeines „Untergebenen“ 
nach Spanien, und fragen ſpöttiſch, ob König Alfonſo wohl 
wagen werde, ihm zu Ehren die Ulanen⸗Uniform anzulegen — 
ſo haben ſie doch den peinlichen Eindruck, den der Pariſer Emp⸗ 
fang des Königs von Spanien allenthalben hervorrief, noch zu 
ſeht im Gedächtniß, um, wie es ſonſt wohl geſchehen wäre, eine 
regelrechte Hetze in Szene zu ſetzen. Einige Blätter erblicken in 
der Reiſe jedoch eine „Drohung gegen Frankreich“. Die „France“ 
äußert: „Dieſe Drohung muß ernſt genommen werden, a 
nicht tragiſch. Indem Deutſchland mit Alfons, getäuſcht durch 
die Etiquette, unterhandelt, lönnte man wähnen, es unterhandle 
mit einem Könige, der von Grund aus Herr ſeiner Unterthanen 
ſei; das Ereigniß könnte ihm jedoch bald den Beweis liefern, 
daß es bloß mit einem Ehrenoberſt der Ulanen ohne Regiment 
zu thun hat.“ Der „Temps“ meldet aus Madrid vom heutigen 
Tage: „Die Mehrzahl der hieſigen Blätter zeigt die Reiſe des 
kalferüchen Prinzen und den glänzenden Empfang an, den der 


all ſein könnte, wenn 


Dienftag, 13. Nobember. 

König ihm bereitet. Ein 9 wird nach Barcelona 
en desgleichen der Kriegsminifter, um den Prinzen zu bewill⸗ 
kommnen.“ Die ropaliſtiſchen Blätter ſchreiben der Reise des 
deutſchen Kronprinzen eine große Bedeutung zu und erblicken 
darin die Beſtätigung der Annäherung zwiſchen Spanien und den 
beiden Kaiſerreichen Mitteleuropas. Die miniſteriellen Organe 
äußern: „Die Reife iſt lediglich ein Schritt der Höflichkeit, der die 
Anfichten des Madrider Kabinets nicht ändern wird, welches eine 
wohlwollende Neutralität für Frankreich und für alle Länder 
Europas beobachten wird.“ Der „Temps“ meldet aus Madrid 
ferner: „Die portugieſiſche Preſſe und die öffentliche Meinung 
in Liſſabon und Oporto iſt durch die Reife des beutichen Kron⸗ 
prinzen ſehr aufgeregt und ſpricht die Befürchtung aus, daß das 
monarchiſche Spanien das Ziel im Auge habe, ins europäiſche 
Konzert einzutreten, und Abſichten auf Marokko habe, unter Be⸗ 
günſtigung des deutſchen Reichskanzlers. Die liberalen und repu⸗ 
blikaniſchen portugieſiſchen Blätter äußern, daß die Pläne des 
monarchiſchen Spaniens die portugieſiſchen Sympathien für Frank⸗ 
reich verſtärken und ſogar den Zollverein zwiſchen Spanien und 
Portugal verzögern würden.“ 


Spanien. 

Madrid, 8. Nov. In vergangener Nacht wurde durch den frühe⸗ 
ren Sekretär der republikaniſchen Militäraſſociation⸗ 
ein Pamphlet veröffentlicht, das, wenn auch nicht alle in dem⸗ 
ſelben enthaltenen füllung wahr ſein ſollten, Zorilla und der 
republikaniſchen Partei großen Schaden zufügen wird. Daſſelbe giebt 
genaue Aufſchlüſſe über die jüngſte Militärverſchwörung: in allen 
politiſchen und militäriſchen Kreiſen ſpricht man von nichts Anderem als 
dieſen Enthüllungen. Der Verfaſſer des Pampblets behauptet, lange 
Zeit der intimſſe Vertraute Zorila’8 geweſen zu fein, doch ſoricht die 
Schrift ſelbſt nicht ſehr für dieſe Behauptung. Trotzdem trägt dieſelbe 
gerade in den Hauptpunkten den Stempel der Wahrheit. Alle Welt 
iſt erſtaunt darüber, daß das Werk der Verſchwörer ſo weit gefördert 
werden konnte, ohne daß die Regierung Kenntniß von den Vorgängen 
erbieit. Man verwendet Papier, Briefumſchläge und Briefmarken der 
Behörden, und das Alles blieb unbekannt. War die Revolution ge⸗ 
lungen, ſo ſollten die Generale Beranger, Agoſta und Hidalgoy, die 
letzigen Miniſter Moret und Merelo nach Zorilla's Verfügung er⸗ 
ſchoſſen werden. Der jetzige Kriegsminiſter war auf die Liſte der 
Proſkribirten geſetzt. 

Großbritannien und Irland. 

London, 9. Nov. Herr v. Leſſeps, der zur Zeit hier 
weilt, hat einem Korreſpondenten des „Globe“ gegenüber das 
im Umlauf befindliche Gerücht einer ihm anvertrauten diploma⸗ 
tiſchen Miſſion in England entſchieden in Abrede geſtellt. „Ich 
werde meinen Anfenthalt in England benutzen“, ſagte derſelbe, 
„um Gebrauch von den Einladungen zu machen, die mir ſeitens 
mehrerer Handelskammern zugegangen find, und ich beabſichtige 
Liverpool, Mancheſter und andere wichtige Plätze mit meinem 
Sohne zu beſuchen. Ich hoffe, daß es mir gelingen werde, die 
engliſchen Schiffsrheder zu überzeugen, daß ihre 3 
betreffs des Suszkanals zumeiſt jeder Begründung entbehren und 
auf irrthümlichen Informationen beruhen. Es iſt noch nicht 
entſchieden, ob der Bau eines zweiten — — von der Suez⸗ 
Kanal ⸗Geſellſchaft übernommen werden ſolle; ein Be⸗ 
ſchluß kann erſt nach Abgabe der Gutachten von Ingenieuren 
der hervorragendſten Handelsnationen gefaßt werden und wird 
die auf dieſe Weiſe einberufene internationale Kommiſſion maß⸗ 
gebend für unſere Entſcheidung ſein.“ — Zu Ehren Sir Moſes 
Montefiore's, der geſtern (nach jüdiſcher Zeitrechnung) den 
Eintritt in ſein 100. Lebensjahr feierte, haben in Ramsgate, 
dem Wohnſitze deſſelben, große Feſtlichkeiten ſtattgefunden, an 
denen ſich die ganze Stadt betheiligte. Ein zwei (engl.) Meilen 
langer Feſtzug, die Stadtkorporation an der Spitze, bewegte ſich 
am Mittage nach dem Landfige des Gefeierten. Die Königin 
hatte den Letzteren telegraphiſch beglückwünſcht. — Hofprie 
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Er biß die Zähne aufeinander, daß ſie den knirſchenden Ton 
derſelben vernehmen lonnte. 

„Brechen wir hier ab, ſtieß er heraus, „oder ich vergeſſe, 
mit wem ich ſpreche —“ 

Sie maß ihn immer heraus fordernder. 

„Vergeſſen Sie das nicht, “ ſagte fie drohend, „es wäre 
nicht zu — — Vortheil —“ 

Er gab keine Antwort, ſondern hielt die Augen von ihr 
BE und klemmte die Lippen zwiſchen die Zähne. 

„Sie weigern ſich alſo, dies Mädchen, das Sie geküßt haben 
und das zu heirathen kein Geſetz der Welt Ihnen verbietet, zu 
Ihrem Weibe zu machen, um ihr ſo ihre ſchwer kompromittirte 
Ehre wieder zurückzugeben?“ fragte fie nach einer drückenden 
Pauſe, „und Sie halten mich nicht einmal für würdig, um Ihre 
Gründe für dies — zum mindeſten befremdende Betragen Ihrer⸗ 
jeits mir zu offenbaren?“ 

(Fortſetzung folgt.) 
Sta d ttheater. 
Poſen, den = November. 
„Empor, Schauſpiel von K. F. Molbech. 

In dem Drama des däniſchen Verfaſſers bildet die innige 
Verquſckung des Idealismus, der Romantik mit dem Realismus 
den Grundton der Stimmung, auch der Verſtimmung. Letzteres 
gilt ganz beſonders in Betreff des 5. Aktes. Wenn der himmel⸗ 
anſtrebende Poet in ſeinem Dachkämmerlein durch die Zimmer⸗ 
vermietherin, die den Miethazins verlangt, in feinen ſentimentalen 
Betracktungen geſtört wird und mit Wehmuth von dem letzten 
zu Abſchied nimmt, ſo mag dies noch hingehen. Wenn 

ch dann aber für die allerletzten Kehrauspfennige eine halbe 
Portion Steinkohlen bringen, fie in Brand ſetzen läßt und „mit 
börbarem Nuck“ die Ofenklappe verſchließt, um ſich durch Kohlen⸗ 
orydgas vulgo Kohlendunſt den Erſtickungstod zu geben, und 
wir ſchließlich an ihm ſowohl wie auch an ſeinem jungen Weibe 
die Wirkungen dieſer giftigen Luftart auf den menſchlichen Orga⸗ 
nismus gleichſam erperimentativ mitanſehen müſſen, To fühlen 
wir uns geradezu in unſerem bühnenäſthetiſchen Gefühle verletzt 
und die ganze Wirkung des Experiments beſteht in Lächeln, 
Achſelzucken und Kopfſchütteln. Dem Gefühle des deutſchen 


Publikums wenigſtens iſt zur Zeit ein ſolcher kraſſer Realismus 
noch abſolut fremd und wird es vorausſichtlich bleiben. Selbſt 
der Schluß, der wieder zum Idealen neigt, kann uns 
nicht mehr verſöhnen und die verlorene Stimmung wiederher⸗ 
ſtellen. Auch der Charakter des jungen Helden erleidet durch 
die realiſtiſche Auffaſſung Einbuſſe. Sein Ruhmesdurſt mit der 
Deviſe „Empor!“ macht ihn zum elenden Verräther an Weib und 
häuslichem Herd und giebt ihm von vornherein einen für unſer 
Gefühl ſehr unſympathiſchen Geleitbrief mit auf den Weg, bei 
deſſen näherer Prüfung wir denn auch noch gar Manches auszu⸗ 
zuſetzen haben. — Im Uebrigen trägt das Stück noch unver⸗ 
kennbar die Spuren des erſten Stadiums dramatiſchen Schrift⸗ 
ſtellerthums an ſich. (Es iſt, ſoviel mir im Augenblick gegen⸗ 
wärtig, des Dichters zweites Werk.) Charakteriſtiſch hierfür ift 
der Umſtand, daß es das Theater ſelbſt mit ſeinen Intriguen 
zum Gegenſtande hat, obſchon hierbei original neues Material 
nicht zu Tage gefördert wird. Der erſte und zweite Akt iſt 
zwar mit ſeinen kleinen Genrebildchen aus der inneren Theater⸗ 
technik unterhaltend, doch it die Verbindung mit dem wirklichen 
Motiv zu loſe. Erſt der 3. Akt geht näher darauf ein, im 4. 
Akt liegt der Höhepunkt der Handlung. 

Inbalt und Form ſtehen in einem gewiſſen verwandtſchaft⸗ 
lichen Zuſammenhange. Wie die Form eine Verbindung von 
Idealiemus und Realismus zeigt, ſo ſtellt das Motiv den Kampf 
des idealen Strebens mit der realen Welt dar. Der Schauplatz 
dieſes Kampfes it das Theater, die kämpfenden Perſonen find 
der junge Dichter, der Theaterintendant, der Theaterdirektor und 
die Primadonna des Schauſpiels. Alles Uebrige iſt Dekoration. 
Der Intendant wirbt um die Gunſt der Primadonna, ſieht in 
dem Dichter den Konkurrenten und intriguirt den Direktor, um 
keinen Preis das Stück deſſelben aufführen zu laſſen. Erſt nach 
ſeinem Sturze kommt es zur Aufführung und trägt dem Dichter, 
der ſich am Rande des Abgrundes mit ſeinem Weibe wieder 
ausgeſöhnt hat, Triumph ein. 

Die Darſtellung war im Ganzen eine wohlgelungene und 
ließ das Stück bis auf die Kohlenoxydgas⸗Szene des letzten Aktes 
nicht ohne Wirkung erſcheinen. Namentlich gilt dies von dem 
3. und 4. Akte. Frl. Hausmann als Helene Taylor ſtand 
im Mittelpunkte des Intereſſes und ergötzte durch ihr friſches, 


temperamentvolles Spiel und den natürlichen warmen Ton des 
Vortrages, der ſich geſtern durchweg von jeder Effektziererei fern⸗ 
hielt. Den Dichter Campbell gab Herr Bach in recht ver⸗ 
ſtändiger Auffaſſung und ſorgfältiger Durchführung, dagegen er⸗ 
ſcheint Frl. Achterberg für ſentimentale Rollen, wie die 
Gattin des Dichters, wohl nicht recht geeignet. Auch bei Herrn 
Teuſcher vermißte man die ſonſtige Entſchiedenheit in der 
die Charakterfärbung des Lord Stamford, wie denn Herr Teuſcher 
ſeines Erfolges im Allgemeinen um ſo ſicherer ſein kann, je 
mehr er ſeine zivilbürgerliche Individualität durch eine Charakter⸗ 
maske, die ſich auch auf die Sprache erſtreckt, verdeckt. Recht 
gut war der Peter Morris des Herrn v. Ebeling, auch 
a ee Mitwirkenden machten ſich um den relativen F folg 
verdient 


Poor Jack. 


London reicht in ſechs Grafſchaften hinein, darunter iſt das alte, 
grüne Kent im äußerſten Südweſten — eine große, grüne und auch 
ſtille Grafſchaft, trotz Eiſenbahnen und einem Halbkranze viel beſuchter 
Seebäder und trotzdem viele große und halbſtädtiſche Gruppen ſchöner 
Landbäuſer ſchon die Zukunft vorandeuten, wenn einmal die Millionen⸗ 
ſtadt mit ihren äußerſten halbländlichen Vororten die Kreideküſte der 
See erreicht haben wird. Um von fünf Millionen Einwohnern auf 
zwanzig zu kommen, wird es nur ebenſo viel Zeit gebrauchen, bis die 
——— der heutigen Schuljugend ſich über die erſten Höschen freuen 
wer 

Viele Parks, — Hopfengärten, — letztere das beſondere Senne 
zeichen von Kent, den in ganz England wird rt hier dieſe ey zum 
edlen Gerſtenſaſt gefunden — und weite Viehtriften — Grün überall 
— ſo iſt Kent ganz geſchaffen für einen ſtillen Lebensabend. Und man 
ſagt auch, daß hier mehr alte Leute auf einer Quadratmeile zu finden 
find, als anders vo. Es find nicht gerade nur die Eingeborenen, die 
kräflig und breitſchultrig genug, es mit einer edlen Laſt von Jabren 
aufnehmen können. Kent iſt die Zuflucht vieler Tauſende, die anders⸗ 
wo mit dem Kampfe ums Daſein abgeſchloſſen, Reiche und Arme, be⸗ 
rühmte und underühmte Leute, für die ſchon lang der Tag vergangen, 
wo ſie am Scheitel das erſte weiße Haar entdeckten. Manchem Weiß⸗ 
kopf, der hier in den Sonnenuntergang ſchaut, läßt ſich an den Augen 
ableſen, was Schiller ſeinem Karl Moor in den Mund legt, als er dem 
ſinkenden Geſtien des Tages ſeinen Gruß nachſendet: „Da geht ſie unter 
wie ein ſterbender Held. Als ich noch ein Bube war, war es mein Lieblings- 
gedanke, zu leben, wie ſie, zu ſterben, wie fie; — es war ein Bubengedan e!“ 

Es war auch wobl ſo mit dem alten Seemann, der hier auf einer 
Bank ſich niedergelaſſen, ſo uralt ausſchauend, als hätte ihn der Tod 


diger Stöcker aus Berlin hat für feine beiden, anläßlich 
der Lutherfeier hier angekündigten Vorträge die Themata ge⸗ 
wählt: „Die ſozial⸗ reformatoriſche Bewegung in Deutſchland“ 
und Die chriſtliche Staatsidee.“ In engliſchen Kreiſen iſt man 
auf dieſe Vorträge einigermaßen geſpannt, da der Staatsſozia⸗ 
lismus neuerdings — hier zu einer brennenden Tages frage 
rag iſt. Herr Stöcker wird ſich indeſſen ausſchließlich auf 
angegebene Thema beſchränken und, wie das „Londoner 
Journal“ ſchreibt, „die von ihm in das Bereich der Spekulation 
einbezogene Judenfrage, die für England bedeutungslos iſt, voll⸗ 
ſtändig unberührt laſſen.“ Sagen wir richtiger — laſſen müſſen, 
denn der Lordmayor hat auf einen an ihn gegen eine eventuelle 
„Schändung (desecration) des Stadthauſes“ gerichteten Proteſt 
erwidert, daß er zwar keine Veranlaſſung habe, die ertheilte 
Bewilligung rückgängig zu machen, da Herr Stöcker auf Erſuchen 
des Luther⸗Komites zur Lutherfeier nach London gekommen, daß 
aber die Zuſage ertheilt worden ſei, daß bei dem Vortrage im 
Manſton Hauſe die Judenfrage gänzlich unberührt bleiben werde. 
London, 10. Nov. Die aus Teheran eingelangten beun⸗ 
ruhigenden Nachrichten über die Verſchwörung in In dien, 
deren Fäden nach Rußland führen ſollen, werden von der „Daily 
News“ ſehr ruhig aufgenommen. Das miniſterielle Blatt iſt der 
Anſicht, daß England nichts zu fürchten habe; wenn es au 
Unzufriedene in Indien gebe, ſo bilden ſie doch die verſchwindende 
Minorität. Das indiſche Volk werde immer loyaler und die 
Geſetzgebung der jüngften Zeit bringe es der britiſchen Regierung 
noch näher, die in den zufriedengeſtellten Indiern den beſten Schutz⸗ 
wall gegen alle äußeren Feinde beſitze. — Im ſchroffen Gegen⸗ 
ſatze zu dieſer Anſchauung befinden ſich die Ausführungen der 
Bee Poſt“. „Die Nachrichten aus Afghaniſtan, ſchreibt 
das konſervative Blatt, brauchten uns nicht zu beunruhigen, 
wenn unſere indiſche Politik wäre, was ſie früher war. Jedes 
Miniſterium bis zu den letzten Neuwahlen ließ es die Welt 
wiſſen, daß es Indien als integrirenden Theil des britiſchen 
Kaiſerreichs betrachte und daß Indien unberührt bleiben müſſe. 
Lord Deaconsfield's Wunſch nach einer wiſſenſchaftlichen Grenze 
entſprang dieſem Entſchluſſe, Indien ſicher zu ſtellen. Unſere 
innere Politik war von demſelben Geiſte beſeelt. Seit dem Re⸗ 
gierungsantritte Mr. Gladſtone's iſt dies Alles anders geworden. 
Wir überließen Afghaniſtan feinem Schickſale und — Rußland, 
und wir erlauben einem ſentimentalen Vizekönig, unſere Autorität 
in Indien ſelbſt zu untergraben. Was kann ſich die eingeborene 
indiſche Bevölkerung denken? Nichts Anderes, als daß unſere 
Macht im Erlöſchen begriffen iſt und daß die Zeit ſchnell heran⸗ 
naht, wo das britiſche Joch abgeworfen werden kann. Und dieſe 
Thatſachen ſind es, welche das Vordringen Rußlands in Zentral⸗ 
Aſien zu einer drohenden Gefahr geſtalten.“ 


— — 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 12. Nov. Wie nunmehr beſtimmt iſt, wird der 
Kronprinz am nächſten Donnerſtag früh die Reiſe nach Genua 
über München antreten und ſich in Genua am 17. November 
Mittags nach Barcelona einſchiffen. 
Oppeln, 12. Nov. Graf Balleſtrem iſt mit 8942 gegen 

87 1 Stimmen zum Reichetagsabgeordneten wiederge⸗ 
wählt worden. (Wiederholt). 


Berlin, 12. Nov. Der „National ⸗ Zeitung“ zufolge be⸗ 
— ſich Giers am Mittwoch nach Friedrichsruh zum Reichs⸗ 


ii Straßburg, 12. Nov. Außer dem Kriegsminiſter Bron⸗ 
art von Schellendorf wird auch der General Quartiermeiſter Graf 


ale „Neunzig Jahre, hier und da ſind noch viele mehr!“ — 
ele mehr! In der That ſah ich gruppenweiſe am Stock ſchleichend 
en Veteranen der See über die Wieſe ſchlendern oder fich im 
Schatten der engliſchen Cedern mit ihrer Pfeife unterhalten, dieſem 
Philoſophen in der Weſtentaſche“, und Frieden rauchen mit aller 
Welt. Alles Seebären, aber nicht ſolche, die im Dienſte des Donner⸗ 
ottes zu den „Eiſenherzen Alt⸗Englands“ gehört und auf dem Panzer⸗ 
0 chiff ergraut waren, ſondern Poor Jack, der „alte Jack“, wie man den 
armen Seemann in England heißt, war's von der großen britiſchen 
Kauffahrtei — ein volles Hundert „alter Jacks“. Es find meiſt Leute, 
welche noch mit dem Holzſchiffe es halten; Matroſen, Steuerleute, auch 
Kapitäns ohne Glück, denen der geboffte Fiſchfang auf der Suche in 
en Wogen nicht geglückt; der alten Seemannsſchule angehörig, die 
at der Neuzeit grollt und da ſagt: „Nicht zu viel Wiſſenſchaft an 
Bord!“ Sie leben vom Gnadenbrod hier in einem groben Hauſe, 
welches der Wohlthätigteitsſinn für den „armen Jack“ errichtet und 
„Das Belvedere“ getauft hat. Alles Schiffbrüchige des Lebens, die 
25 genug auf dem Wrack gegen den Sturm gekämpft, bis die letzte 
oge ſie auf den Sand geworfen. Und aus jenen goldenen „Buben⸗ 
gedanken“ wurde nichts, ſeit fie zuerſt jene große Themſe hinunter⸗ 
efahren, die fernüber ſchimmert mit weißen Segelflügeln und neuem, 
ungen, hoffenden Seemannsblut auf den Borden ftolzer Weſtindien⸗ 
—.— und 8 Dreimaſter, die ſchon ein Dutzend Mal den 
quator gekreuzt. 
„Wir Alten ſetzen Muſcheln an!“ ſagte ein anderer Seebär — 
„wie ausgediente Schiffe thun in ſüßem Waſſer!“ ſetzte er, mich nur 
als unwiſſende „Landratte“ belehrend, mit breitem Lächeln hinzu — 
„aber Auſtern find es nicht.“ Ich fragte ibn nach „ſeinen Jahren“; 
er machte eine hohle Hand am Ohr, gleichſam um beſſer hören zu tön⸗ 
nen, ließ aber dann den Arm wieder ſinken, halb ärgerlich die Worte 
Inurrend: „Nutzt nichts! Stocktaub! Ha! Ha! Exploſion! Arm 
weg! Obr weg! Seeräuber — chineſiſche Opiumfreſſer am binteren 
Ende der Welt! Ha! Ha! Vierzig Jahre her! Kapitän; Yes, Sir!“ 
— und er ſchlug ſich ſelbfibewußt mit dem einzigen ihm noch übrig 
ebliebenen Arm auf die Bruſt und fuhr fort: „Hatte Scheiner (blankes 
old). Kam heim; machte Hotel an der See auf! Aber Pladautz! 
Alles hin! Nutzt zu. . Höre nicht mehr Glocke noch 
Pieppogel! Good night, S 
Und ſie e ſich Ae und kehrten heim „ins große Haus“, 
denn es war Schlafenszeit und dieſe muß nach Schifferordnung auch 
auf dem Lande pünktlich eingehalten werden. 
Tags darauf beſichtigte ich das Haus, wo dieſe Seebären — mehr 
= hundert — vor Anker gegangen. Es war gerade 1 Uhr, die Mit⸗ 
agsſtunde in der großen Halle, wo die alten Blaujaden an langen 
Tacken ſich ſammelten. Sie humpelten von den Treppen ſchnell herbei. 
Hungrig wie Schulknaben, Sir! Gott ſei Dank! Aber viel Waſſer 
in der Suppe, doch iſt's gut gemeint vielleicht! Montag: Hammel⸗ 


4 
Walderſee zur Inſpizirung der Grenzfeſtungen in den Reichs⸗ 
landen eintreffen. 
Petersburg, 12. Nov. (Pprivat⸗ Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.) Die Nibiliften beginnen ſich 
wieder zu regen. Nachdem in der letzten Zeit in kurzen Zwi⸗ 
ſchenräumen drei Proklamationen erſchienen find, kurfirt jetzt ein 
in der Typographie der „Narodnaja Wolja“ gedrucktes Spott⸗ 
gedicht auf den Kaiſer nach dem Märchen: „Wie Zar Achrejan 
zum lieben Herrgott klagen ging.“ 


.—. Aus der Verwaltung. 
Nach dem Berichte des Magiſtrats zu Berlin über die ſtädtiſche 
Armenpflege pro 1. April 1882 bis 31. März 1883 zeigen die in 
dem verfloſſenen Rechnungsjahre für die Armenpflege erforderlich ges 
weſenen Mittel weder im Allgemeinen noch im Beſonderen eine weſent⸗ 
liche Abweichung vom Vorjahre. Als die gewöhnlichen Gründe der 
8 werden bezeichnet: körperliche und geiſtige Gebrechen, 
Alter. Krankheiten aller Art, Tod des Ernährers, beſchränkte Arbeits⸗ 
fähigkeit, Arbeitsloſigkeit u. dergl. Hinſichtlich des zuletzt erwähnten 
rundes wird mit Bedauern die Thatſache konſtatirt, daß eine erheb⸗ 
liche Beſſerung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe, mit wenigen Aus⸗ 
nabmen, immer noch nicht eingetreten iſt. Das Angebot der Arbeit 
wird von der Nachfrage nach derſelben immer noch bedeutend übers 
troffen. In Folge dieſer andauernden Kalamität haben denn auch 
viele arbeitsfähige Perſonen der verſchiedenſten induſtriellen Berufs⸗ 
klaſſen mit geringeren 55 größeren Beträgen aus Armenfonds unter⸗ 
ſtützt werden müſſen, die ſich ſonſt jelbftändig ernährten und fo viel 
verdienten, als zum nothmwendigften Lebensunterhalte für fie und ihre 


Familie erforderlich war. Die nis ke 8 

welche im Verwaltungs jahre 1881/82 3 931 422,21 9 

betragen haben, find pro 1882/83 auf 4017 451.68 „ 
alſo um 86 029 47 M. 


oder 2,19 pCt. geſtiegen. Dieſer Mehrausgabe ſteht eine Mehreinnahme 
von 29 710,44 M. gegenüber. Die geſetzliche offene Armen⸗ 
pflege wird durch die der Armendirektion unterſtellten Armenkommiſſio⸗ 
nen gehandhabt. Ende März waren in den vorhandenen 189 Armen⸗ 
Kommiſſionen 189 unbeſoldete Vorſteher, 112 Stadtverordnete und 
1475 Kommiſſtons⸗Mitglieder, einſchließlich der Vorſteher der Stadt⸗ 
bezirfe, überhaupt 1776 Perſonen in Thätigkeit. 
Wegen Revifion der Blitzableiter weiſt die Regierung zu 
Oppeln in einer Verfügung darauf hin, daß nur ein ſolcher Blitz⸗ 
ableiter Schutz gewährt, bei welchem die Leitungsſchienen genau zu⸗ 
Inmmengefüg find. Iſt dieſe Verbindung ſchadhaft, fo ſpringt der 
Blitz leicht ab, der Blitzableiter wird dann dem Gebäude eher nach⸗ 
theilig als nützlich. Es iſt deshalb 1 8. 


die Blitzableiter in jedem 
damit 


Früh fahre unterſuchen zu laſſen, chädigungen alsbald abge⸗ 


holſen werde. 


RT 
Locales und Provinzielles. 
Poſen, 12. November. 

d. [Kardinal Graf Ledochowskil hat Gelegen⸗ 
heit genommen, ſich einmal ſelbſt über die Eoentualität ſeines 
freiwilligen Rücktritts zu äußern. Er hat nämlich in Folge des 
Glückwunſchſchreibens, welches ihm von der Redaklion des 
„Kuryer Pozn.“ mit den Unterſchriften zahlreicher Diözeſanen 
aus Anlaß ſeines neulichen Geburtstages überſandt wurde, 
ſeinen Dank dafür in einem Schreiben an die Redaktion des 
Fat . Pozn.“ ausgeſprochen, und in dieſem Schreiben 
eiß 


„Die Diözeſanen, welche von den N . Gott ſei Dank bisher 
unbegründeten Gerüchten über mein Abtreten 
vom Stuhle des h. Adalbert und vom Erzbisthum 
Poſen gehört hatten, wollten den Jahrestag meiner Geburt be⸗ 
nutzen, um mir aus der Bruſt von Tauſenden kommenden Stimme 
zu ſagen, daß I wünſchen, ich möchte bei ihnen bleiben.“ 
Zum Schluſſe des Schreibens heißt es dann: 

„Den theuren Theil des Erbes, welchen Gott durch ſeinen Statt⸗ 
halter auf Erden meiner Obhut anvertraut hat, drücke ich, obwohl 
aus der Ferne, an mein Herz, 


und verlafie ihn nicht, es 


8 
onn⸗ 


— — Neunzig Jahre, bier und da find noch viele mehr!“ — fleiſch, Dienſtag: Salzſiſch, Mittwoch: Rindfleiſch, Donnerſtag: 
melbraten, Freitag: ir Alle „Sonnabend: nur Suppen, 
— 1 Alle. Weiß es ſchon lange auswendig. Bier 
ſehr dünn, Sir! Aber Alles gut gemeint!“ Dies die Ausleſe aus 
der 1 mit einer Gruppe von See⸗Gourmands, die „beſſere 
Tage geſehen“, aber es ſich dennoch weidlich ſchmecken ließen, nach⸗ 
dem der „Gouverneur“, am oberen Ende des Mitteltiſches ſtehend, 
das Gebet mit einem Amen geſchloſſen hatte. Wer noch zwei voll⸗ 
ſtändige Arme >= arbeitet mit beiden fo raſch auf dem Teller, als 
zählte er zehn Sommer. Einzelne Achtziger umklammerten den ge⸗ 
füllten Teller haſtig mit beiden Händen, wie kleine Kinder zu thun 
pflegen, damit ihnen nichts weggenommen werde. Manche waren ſchon 
ſo hilflos, daß ihnen der Nachbar das Fleiſch und Gemüſe vorſchnei⸗ 
den mußte. Ein paar Gelähmten löffelte ein Kamerad die Speiſe fo 
ſorgſam in den Mund, wie Tame Mutter ihrem kleinſten Liebling zu 
thun pflegt. „Sir! Der „Tom“ iſt doch nur ein Säugling in Ver⸗ 
gleich mit mir — er iſt erſt 73 und ich werde 92 nächſte Weihnachten. So 
muß ich ihm ſchon helfen!“ ſagte ein Alter, durch deſſen Antlitz die 
Zeit viele tiefe Furchen gepflügt, und er klopfte dabei dem eisgrauen 
„Säugling“ ermunternd auf den gebogenen Rücken, obwohl ihm ſelber 
dabei die Hand zitterte. 

Man konnte ſich beim Anblick dieſer Tafel wahrlich nicht der 
Rührung erwehren — es waren nicht die meiſt heiteren Penſionäre 
des Staates, die einen Ehrenſold für langjährigen Dienſt auf der 
Kriegs flotte ihres Vaterlandes erhalten. Es war „Poor Jack”, Noth 
und Elend hatte dieſe hier zuſammengeführt, dicht an der Thür des 
Armenhauſes vorbei. — Jeder mit — ebrannten Scheiterhaufen 
von Hoffnungen hinter ſich. Da war d ühne Walfiſchtödter und 
der Nordpolfahrer, der Küſtenſchiffer — 8 afrikaniſchen Goldlüſte, 
der Weltumſegler, der das Kap Horn und das Kap der guten Hoff⸗ 
— wie man ſagt, „auf Dutzfuß“ kannte, der Weſtindienfahrer und 
der Lootſe, der tauſend mit Schätzen beladene Galeeren ſicher durch 
Tod ein 5 A mag 1 ab be 1 es, die dem 

od ein halbes Jahrhundert lang in da eiße des Auges 
in der freudloſen Oede des Weltmeeres. ä 
Kalt, mein ee iſt der Ozean! 
Einſam iſt die See!“ 


Viel Sonne iſt in dem guten Haufe mit feinen weißen, breiten 
Treppen, und hell ſind auch die Llapelen — jeder A 12 hat ein 
Kajütchen für ſich. Da lag Einer krank, der mit einer grimmigen Art 
Humors beklagte, daß er zum erſten Mal im Leben nichtswürdige 
Medizinen schlucken müſſe. Andere ſtanden regungslos wie Bildſäulen 
vor ihren kleinen Fenſtern und ſtarrten gleichſam in die Vergangenheit, 
— das verlorene „Es war einmal“ —, unempfindlich und gleichgilti 
gegen Alles, was um fie vorging. Ein Gichziger indeſſen lebrte ſich 
jelber die Schreibkunſt und zeigte mit vielem Stolz ein Kopirbuch vor, 
„aber mit dem Beſen hapert es noch. Das wird noch ein paar Jähr⸗ 


tiſchen Grundſätzen! 


ſei denn, daß der höchſte Dolmet des 
Willens 1 befteb it. Ta ß das B Hr der Baer 
wir Alle dienen, die ſes F Re Opfer von 
mir fordert.“ 

Zu bemerken iſt, daß an den Kardinal zu ſeinem Geburts⸗ 
tage über 500 Telegramme und Briefe gerichtet worden find, 


und daß ſich unter den Adreſſen 20 520 Unterſchriften befunden 


aben. — Wir erinnern daran, daß der Kuryer ſelbſt von 


der Bereitwilligkeit des Kardinals zum Rücktritt geſprochen hat. 
Es iſt alſo offenbar ein Umſchlag eingetreten. e 


d. [„Die konſervatire Campagne.“] Unter 
dieſer Ueberſchrift beſpricht der „Dziennik Pozn.“ 2 neuer⸗ 
dings in der „Neuen Preußiſchen Ztg.“ und in der „Schleſi⸗ 
ſchen Ztg.“ enthaltene Artikel und Korreſpondenzen über die 
Zuſtände und die polniſche Agitation in der Provinz Poſen, 
und macht ſeinen Leſern genaue Mittheilungen über dieſe Artikel, 
„damit fie willen, was und wie das entgegengeſetzte Lager über 
die Polen denkt und urtheilt, und ſich nicht der Täuſchung hin⸗ 
geben, daß der deutſche Konſervativismus den Polen gegenüber 
etwa gnädiger und rückfichtssoller, als der deutſche Liberalismus 
ſei.“ Das polniſche Organ, welches ſichtlich durch jene Artikel 
in den beiden genannten Zeitungen beunruhigt wird, ſchließt 
ſeine een mit 1 Bemerkung: 

Die rtikel in der „Kreuzzeitu d 
tung“ laſſen nicht daran zweifeln, daß der pic Haſe None 
vativismus an uns zu denken beginnt. und zwar in einer Weile, die 
um ſo mehr Beachtung von unſerer Seite verdient, als die politiſche 
ee deſſelben ſich augenblicklich am Steuer der Regierung bes 
findet. Was aber auch von konſervativer Seite gegen uns geplant 
wird, uns bleibt gegenüber me ne neuen Gefahr die 
Pflicht der Vertheidigung und die Waffe der eingenen Ausduer.“ 

Wir ſind trotz dieſer Tiraden überzeugt, daß die Polen 
ſich nach wie vor zur Förderung der wirthſchafte politiſchen 
Pläne der Konſervativen gebrauchen laſſen werden, ſo lange das 
konſervativ⸗klerikale Bündniß Stand hält. 


d. [Aus Anlaß der Lutherfeier! bringt der 
„Kuryer Pozn.” einen Artikel, in welchem er 2 die Kefor⸗ 
mation in Polen, die im 16. Jahrhundert bedeutende Fort: 
ſchritte gemacht hatte, hinweiſt. Bekanntlich gelang es ſpäter 
den herbeigerufenen Jeſuiten, die Reformation dermaßen ein⸗ 
zuengen und zu bekämpfen, baß ſeitdem nur ein ſehr kleiner 
Theil des polniſchen Volkes evangeliſch geblieben iſt. Das ultra⸗ 
montane Organ erklärt: „an dem Tage, wo die Deutſchen die 
Lutherfeier begehen, könnten auch die Polen ſich freuen, und 
zwar darüber, daß Gott ſie als Nation und Staat vor der 
lutheriſchen Reform gerettet. Polen habe zwar die Lehre 
Luthers offiziell nicht angenommen, aber viele proteſtantiſche 
Anſchauungen und Meinungen ſeien im polniſchen Reiche = 
Leben und in die Politik übergegangen, und die Einfü 
dieſer proteſtantiſchen Grundſätze habe ſchließlich zur Thellung 
3 geführt. Man könne jedoch überzeugt ſein, daß, wenn 
die Polen noch dazu den lutheriſchen Glauben angenommen 
hätten, ſie ſchon zwei Jahrhunderte vor der g Polens 
ſelbſt geſpalten und auseinander gefallen wären. Man müſſe 
alſo heute Gott dafür danken, daß er die Polen im heiligen 
römiſch⸗katholiſchen Glauben erhalten habe, und man könne die 
Hoffnung hegen, daß unter den 
Glaubens die Polen eine beſſere Zukuft erwarten dürfen.“ — 
Es iſt dies eine echt jeſuitiſche Leiſtung des ultramontanen 
Polenorgans! Ernſthafte und gediegene polniſche Kultur⸗ 
hiſtoriker find ganz anderer Anſicht, und Lukaſzewicz ſpricht es 
offen aus, daß Polen ſeinen Untergang dem 5 Wirken 
des Jeſuitenordens zu verdanken hat, — nicht, wie der „Kur yer 
Pozn.“ in geradezu lächerlicher Weiſe behauptet, den proteſtan⸗ 


chen koſten!“ Beneidenswerthes Gemüth, 
a ee Be 5 „bie Dal je für meine alten Sees 
„— äußerte ein Anderer, der auf ſeinem Bet 
der Faß k feder Lale 8 3 e. eee 
aft in jeder Kajüte hingen ein oder mehrer 
der Wand von einem Schatzlieb, die längſt S 
bat ein ruheloſer Seemann ſelten zu reden — auch Bil ilder von 
Schweſtern und Brüdern — „die alle ſchon todt, fonft wär' ich nicht 
bier“, lautet mehr als ein Refrain. Auch kleine Schmuckgegenſtände 
ſah ich, vom Vater oder von der Mutter her, daheim vom Kamin 
mitgenommen vor fünfzig Jahren — ein Bündel vergilbter Briefe, hie 
und da von blauem Band umſchlungen oder eine alte Rettungsmedaille 
aber merkwürdigerweiſe ſonſt kein Bild, kein Zeichen, das an dies See⸗ 
leben gemahnte. Ein Hausbeamter erklärte mir, daß dieſe Veteranen 
ſelten von der See reden mögen, weil fie ihr eine Art von Groll 
wegen ihres armieligen Endes bewahren. Kaum Einer bier, der 


das noch an der Schwelle 


nicht ein Siebziger wenigſtens und ein langes Gedächt 

mit je 1 ak Redſelig — ja Feuer und — 
ein Weißt opf — aber er ſprach nur Schrecken von anno 1825 
ber!” — „Da war's, Sir! Bin der einzige Ueberlebende vom großen 


Dftinbienfabrer , „Kent“. Brannte wie ein Rie ſenpe — — 
och — hoch! Seine Rippen verkohlten im N —.— 
Alle in die Maſtkörbe und auf die Raaen, tief im Rauch! Und dann 
„tropfte“ Einer nach dem Anderen in die Gluth und als der Wind 
Luft und Licht machte, da war ich ganz — ganz — allein! Und 
abwärts ging es — fief — tief — und wie ich davon kam, da 
weiß ich nicht mehr. S'iſt noch nicht lange her — 1825 — und der 
ee Krk 115 15 Nen Augen N. Traum 2 Bei feiner 
50 alle recken ſo lebhaft in ſeinem 
ie a 915 Aus m 90 haf Antlitz, 
ich eine Viertelſtunde ſpäter das Seemanns⸗Aſyl 
zeigte man mir den Methuſalem der Veteranen Gemeinde, —.— 
Neunziger auf einer Bank, vor welcher ſich ein Raſenbeet befand mit 
einigen Blumen in der Mitte. Ihm ſchien die Welt und das Meer 
und Alles, was da lebt und athmet, geſchwunden. Wie man mir 
ſagte, ſchaut er halbe Tage lang nur auf die Blumen, die Hände über 
jeine Krücke gefaltet. Es war ein Bild, das an die tieſſinnigen Zeilen 
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ſchützenden Fittichen dieſes 


wiederum vor ſeinen entſetzten Blicken, wie damals. \ 
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erſten 


1. Der vaterländiſche Männergeſangverein hielt Sonnabend, 
den 10. d. M in dem hierzu glänzend deforirten Lambert'ſchen Saale 
unter ſehr ſtarker Betheiligung ſeiner Mitglieder und deren Familien 
fein erſtes diesſähriges Wintervergnügen (humoriſtiſche Abendunter⸗ 
baltung und Tanz) ab. Daſſelbe begann 8 Uhr Abends mit einer 
Ouverture für Orcheſter, worauf von Mitgliedern uud Damen des 
Vereins auf der im Saale errichteten Bühne das einaktige Theaterſtück 

Papa hat's erlaubt“ unter lebhaftem Beifalle aufgeführt wurde. 
Alsdann wurden von den Sängern des Vereins zwei humoriſtiſche 
Studien: „Junggeſellenſtudien“ von Iſenmann und „Immermehr“ von 
Kuntze, ſowie von einem Doppelquartett: „Im Dämmerlicht“, Walzer 
von Fauft und „Der ſtille Frieden“ von Kuntze vorgetragen. Zur 
beſonderen Heiterkeit trugen demnächſt die komiſche Szene: „Gerichts⸗ 
vollzieher Krauſe“, „Der Taucher“, „Pietſch im Verhör“ und das 
komiſche Terzett „Die Drillinge“ (ſämmtlich im Koſtüme) bei. Alle 
Darſteller ernteten für ihre wohlgelungenen Leiſtungen lebhaften Bei⸗ 
fall. Nach dieſen Aufführungen begann das Tanzkränzchen, welches 
gegen Mitternacht durch ein gemeinſames Abendeſſen unterbrochen 
wurde; dabei brachte der Dirigent des Vereins, Herr Stolzmann, ein 
Hoch auf den Kaiſer aus. Nach dem Abendeſſen wurde das Kränzchen 
fortgeſetzt; das vorzüglich gelungene Feſt, bei dem die heiterſte Stim⸗ 
mung berrſchte, erreichte erſt in früber Morgenſtunde ſein Ende. 

r. Der Dilettautenverein, welcher ſich hier vor einiger Zeit ges 
bildet bat, batte Sonnabend, den 10 d. M. Abends im Reichsgarten 
ſeine erſte Theater⸗Vorſtellung veranſtaltet. Zu derſelben hatte ſich ein 

ablreiches Publikum eingefunden. Nach dem Prologe gelangten zur 
Kuffübrung: „Das Lied des Nachtwächters“, Schauſpiel in einem Akte 
von Reich, das „Haide Grab“ (Lied), „Nette Miether“, Schwank in 
einem Akte von Blum, und „Theaterbiener Schnake“, Solo Szene. 
Sämmtliche Aufführungen erfreuten ſich lebhaften Beifalls. An dies 
ſelben ſchloß ſich ein Tanzkränzchen, welches die Verſammelten bis zu 
früher Stunde beiſammen hielt. 

A. Tiefe Stimmung. Am nächſten Donnerſtag den 15. d. M. 
ndet im Stadttheater eine Vorſtellung zum Beſten des Fonds für 
eſchaffung tiefgeſtimmter Inſtrumente für das Stadttheater ſtatt. 

Nachdem im letzter Zeit noch zwei Inſtrumente nachträglich haben be 
ftellt werden müſſen (Kontrafagott und Baßklarinette), fehlt noch der 
Betrag von 580 M. und ſoll der Verſuch gemacht werden, denſelben 
durch die Theatervorſtellung zu erreichen, für welche Herr Direktor Jeſſe 
das Stadttheater und ſein Künſtlerperſonal zur Verfügung geſtellt hat. 

Zur Auffübrung kommen im Anſchluß an einen, für dieſen Abend ge⸗ 
dichteten, von Herrn Retty geſprochenen Prolog die Oper: Mozart und 
Schickaneder oder der Schauſpiel⸗Direktor“ von Schneider, mit Muſik 
von Mozart, ferner die allerorten mit größtem Beifall aufgenommene 
Novität „Die Burgruine“ von Dr. Caro und endlich die O, erette: 
„Franz Schubert“ von Suppe. Die erſten Kräfte unſeres Stadt⸗ 
thegters wirken freundlichſt mit, ſo daß die Wahl der Stücke wie deren 
Beſetzung einen genußreichen Abend in Ausſicht ſtellen. Wir glauben 
deshalb die Aufmerkſamkeit unſerer geſchätzten Leſer ſchon deshalb auf 
die Vorſtellung lenken und zu einem regen Beſuch derſelben recht drin⸗ 
gend auffordern zu ſollen, damit die ſeit dem Auguſt 1882 ſtehend ge⸗ 
wordene Rubrik „Tiefe Stimmung“ aus den Spalten unſerer Zeitung 
verſchwinde und das Geld endlich zuſammen komme. Das Komite hat 
es an Bemühungen nicht fehlen laſſen, um die Mittel zu beſchaffen; 
ganze Kategorien unſerer Einwohnerſchaft haben ſich aber deſſen Beſtre⸗ 
bungen ganz fern gehalten und wäre wohl zu wünſchen, daß dieſer 
letzte Verſuch nicht ebenfalls erfolglos bliebe. Die Billete zu der Vor⸗ 
ſtellung am Mittwoch im Ratbhausſaal, am Donnerſtag von 9 —1 Uhr 
und von 5 Uhr ab an der Kaſſe zu haben. Die Abonnenten des Hrn. 
Direktor Keſſe, welche die bei ihm feſt abonnirten oder von ihm zu re⸗ 
ſervirenden Plätze bebelten wollen, können die Billete für dieſelben 
ſchon Dienſtag im Rathhausſaale löſen. 

r. In Arbre s Caglioſtrotheater gelangte am Sonnabend zum 

ale „Dr. Fauſtes Präſenten⸗Schatulle“ zur Aufführung. Es 
wurden dabei aus der Schatulle an die Anweſenden Fähnchen ver⸗ 
theilt von denen einzelne mit einer Nummer bezeichnet waren; den 
Empfängern dieſer letzteren Fähnchen wurden alsdann von Herrn 
Arbre ganz werthvolle Präſente eingehändigt. Auch bei der Vor⸗ 
stellung Sonntag Abends fand eine derartige Präſenten⸗Ver⸗ 
theilung ftatt. — Morgen, den 13. d. Mts. findet das Benefiz für 
Fräulein Arbre ſtatt. Das Programm iſt ein ſehr forgfältig ge: 
wähltes; es kommen bei der Vorſtellung aus Dr. Fauſt's Präſenten⸗ 
Schatulle mehrere werthvolle Geſchenke, darunter ein ſchönes Photo⸗ 
A Notizbücher in Sammet und ſeidene Regenſchirme zur 

Zertheilung. — Wir bemerken hierbei, daß Herr Arbre nur noch 
einige Tage in Poſen bleibt. 

r. Im Volkstheater werden gegenwärtig gar keine Theaterſtücke 
mehr, die übrigens in dem letzten Jahre keine Zugkraft mehr übten, 
aufgeführt; es treten vielmehr nur Gymnaſtiker, Komiker und Sänge⸗ 
rinnen auf; auch werden von dem geſammten Perſonal Pantomimen 
aufgeführt. Vorzügliches leiſtet die Quaſthoff' ſche Gymnaſtiker⸗Truppe, 
welche aus fünf Herren und drei Damen beſteht, und ſowohl in der 
Parterre⸗, wie in der Luft⸗Gymnaſtik eine außerordentliche Gewandt⸗ 
beit an den Tag legt; beſonders vorzüglich iſt die Produktion: „Die 
fliegenden Menſchen, oder: Die Kinder der Luft“, bei der hauptſächlich 

xl. Clariſſa durch die Tollkühnbeit, mit der fie faft durch die ganze 
reite des Saales fliegt, Staunen und Beifall erregt: natürlich iſt 
bei dieſen gefahrvollen Produktionen zur Sicherbeit der Gymnaſtiker, 
wie des Publikums, ein großes Netz in dem Saale ausgeipannt. 
zu find zu erwähnen: die Produktionen der muſikaliſchen Clowns. 
ebrüder Leopold, ſowie des Geſangs⸗ und Tanz Komikers Herrn 
Lüſchow. der eine beneidenswerthe Lunge bat, und während des 
raſcheſten Tanzes ſingt. Außerdem treten die Salon⸗Jodlerin il. 
Emmy John, ſowie die Chanſonette⸗Sängerin Frl. Karolyi auf. Den 


Schluß der Vorſtellung bildet gegenwärtig die „Zauberflöte“, burleskle 


Pantomime in zwei Akten, ein Stück voll der komiſch'ſten Situa⸗ 
tionen, welches in bobem Grade anregend auf die Lachmuskeln wirkt. 
Die Ueberſichtskarten der Eiſenbahn⸗ und Poſtverbin⸗ 
dungen find ſetzt wieder in neuer Auflage vom Reichs⸗Voſtamte 
herausgegeben worden und durch die Poſtanſtalten für 20 Pf. pro 
Karte zu beziehen. Die Karten ergeben alle Poſt⸗ und Eiſenbahnkurſe 
mit ihren Stationen und Poſtorten, ſowie die Entfernungen von Ort 
u Ort. > > 
- d. Zur Sprachenfrage. Die polniſch⸗katholiſchen Familienväter 
in Zabitomo (Kr. Poſen) batten ſich bei der königl. Regierung darüber 
beſchwert, daß der königl. Kreis⸗Schulinſpektor Lux, welcher in der 
dortigen Volksſchule die deutſche Unterrichtsſprache beim katholiſchen 
Religionsunterrichte für polniſche Kinder eingeführt batte, dieſe An⸗ 
ordnung trotz des bekannten Reſtripts der königl. Regierung vom 12. 
uni nicht zurück gezogen habe. Die kön'gl. Regierung gab ihnen den 
eſcheid: ihre Beſchwerde enthehre der Grundlage, da in Zabikowo 
den polniſchen Kindern der Religionsunterricht in polniſcher Sprache 
gegeben werde. Die Eltern wandten ſich bierauf mit einer Beſchwerde 
an den Herrn Oberpräſidenten, und beriefen ſich dabei auf das angeb⸗ 
liche Zeugniß des Ortslebrers, daß die polniſchen Kinder den Religions⸗ 
unterricht in deutſcher Sprache erhalten. Im Auftrage des Herrn 
Oberpräſidenten bat nun die königl. Regierung den Petenten den Be 
cheid ertheilt: daß der früher durch den königl. Kreis⸗Schulinſpektor 
* eingeführte gemeinſchaftliche katholiſche Religionsunterricht für 
polniſche und deutſche Kinder nur im Intereſſe der betreffenden Eltern 
ſelbſt gelegen babe, und auch nicht den Oberpräſidialbeſtimmungen vom 
27. Oktober 1873 widerſpreche; da nun aber gegenwärtig der frühere 
Zuſtand des geſonderten Unterrichts für die deutſchen und polniſchen 
Abtbeilungen aufs Neue wieder eingeführt worden, ſei jeder weitere 
Grund zu einer wenn auch nur äußerlich motivirten Beſchwerde in 
Wegfall gekommen. Wir bemerken hierbei. daß die polniſche Sprache 
beim Religionsunterricht für polniſche Kinder ſeit Michaeli d. J. wieder 
in Anwendung kommt. 


* 
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r. Ein unangenehmer Zuſammenſtoß. Zwei aneinander in 
der Waſſerſtraße begegnende Perſonen ſtreiften geſtern nach 5 Uhr 
Abends ſcharf an einander: eine Militärperſon mit einem Paletot. 
und ein Schneidergeſelle. Dabei wurde auf eine unerklärliche Weiſe 
dem Schneider die Uhr aus der Taſche geriſſen, und zwar mit ſolcher 
Gewalt, daß die Uorkette zerriß, und nur noch ein Stück derſelben 
an der Weite hängen blieb; die Uhr aber mit dem anderen Ende 
der Kette blieb verſchwunden, und ſcheint bei dem Zuſammenſtoße, 
. ſehr heftig geweſen ſein muß, weithin geſchleudert worden 
zu ſein. 5 
k. Diebſtähle. Verhaftet wurde am 10. d. Mts. Nachmittags 
ein Arbeiter, welcher in der St. Martinsſtraße ein Paar vor einem 
Laden hängende Pantoffeln geftoblen hatte. — Bei einem hieſigen 
Korbmacher wurden geſtern 42 Bund Weidenruthen mit Beſchlag 
belegt, über deren rediihen Erwerb er ſich nicht auszuweiſen ver⸗ 
mochte, und welche muthmaßlich einem Wirthe in der Nähe von Poſen 
geſtohlen find. — Verbaftet wurden Sonnabend Nachmittags zwei 
Burſchen im Alter von 15 und 16 Jahren, welche von einem beladenen, 
auf der Fahrt vom Bahnhofe nach der Stadt befindlichen Kohlen⸗ 
wagen eine Quantität Kohlen entwendet haben und dieſelben gleich 
darauf in einem Haufe auf der St. Martinsſtraße zum Verkauf ans 
boten. — Verhaftet wurde am 9. d. M. Nachmittags in Jerzyce ein 
Arbeiter aus dem Regierungsbezirk Bromberg, welcher ſich bei dem 
dortigen Schutzmanne unter der Selbſtberichtigung meldete, in der 
Nackt vom 6.—7. d. M. in Zegnowo (Kr. Gneſen) dem Gaſtwirthe 
ein Oberbett im Werthe von ca. 15 M. aus dem Stalle geftoblen und 
daſſelbe auf der Chauſſee von Gneſen nach Poſen an eine unbekannte 
Perſon für 6 M. verkauft zu haben. Sonſt figurirt in den Angaben 
der Diebe gewöhnlich der „große“ Unbekannte, dem der Dieb Etwas 
abgekauft haben will; bei dieſer Selbſtbezichtigung will der angebliche 
Dieb dem großen Unbekannten einmal Etwas verkauft haben! 

! Mieltſchin, 10. Nov. (Jahrmarkt. Tollwutb. 
Perſonalien.] Der am 6. d. Mts. hier abgebaltene Kram⸗ 
Vieh⸗ und Pferdemarkt war von Käufern und Verkäufern ziemlich 
ſtark beſucht. Auf dem Viehmarkt, der ſehr ſtark beſetzt war, wurden 
nur wenige Stück gekauft, da die Käufer durch hohe Preiſe abgeſchreckt 
wurden. Die beiten Kühe und Ochſen wurden von Händlern aus den 
angrenzenden Provinzen Schleſien und Brandenburg im Preiſe von 
140 bis 210 Mark aufgekauft. Auch der Pferdemarkt war diesmal 
ſehr ſtark betrieben und zwar beſonders mit Pferden aus Ruſſiſch⸗ 
Polen, welche bei By und Woezyn über die Grenze gebracht 
worden waren. Das Geſchäft war daher recht lebhaft, und es wurde 
viel gekauft. Die bewilligten Preiſe waren ziemlich hoch, indem man 
für ſtarke Ackerpferde 180 bis 400 Mark und für Luxuspferde 800 
bis 900 Mark zahlte. Schweine, beſonders Ferkel, waren in großer 
Bench zum Verkaufe geſtellt und da das Angebot bedeutender als der 
Begebr war, ſo gingen im Laufe des Tages die überaus niedrigen 
Preiſe noch mehr zurück. Ferkel von 6 bis 8 Wochen konnte man das 
Paar ſchon für 9 bis 10 Mark kaufen. Mittelſchweine und fette 
Waare hingegen wurden verhältnißmäßig beſſer bezahlt. Auf dem 
Krammarkt war das Geſchäft ein recht lebhaftes. Die Kaufleute waren 
daber mit den erzielten Einnahmen ſehr zufrieden. Die Getreidezufuhr 
war auch bedeutend, und an bezahlte 9 100 Kilogr. Weizen 17,00 

is 17,25 M., Roggen 14,00 —14,40 M., Hafer 13,25—13.50 M., 
Gerſte 12,50 — 13,00 M., Erbſen 17.50 —18,.00 M., Kochwaare war um 
1.20 M. theurer, Kartoffeln 2 502,75 M., Stroh und Heu waren 
nur in geringen Quantitäten zu Markte gebracht. Viel Kraut wurde 
auch zum Verkaufe geſtellt und wurde pro Mandel mit 40 bis 45 Pf. 
bezahlt. — Unter dem Rindvieh des Propſteipächters Szreybromwski iſt 
die Tollwuth ausgebrochen und in Folge deſſen die gofiveree polizeilich 
angeordnet. — Der Sergeant Schiller von der Garde⸗Artillerie zu 
Berlin iſt hierſelbſt als interimiſtiſcher, berittener Gendarm angeſtellt. 
— Dem Lehrer Bentſch aus Wygoda He a Verwaltung der katholi⸗ 
ſchen Lehrerſtelle zu Otoczno vom 1. d. M. ab übertragen worden. 
— 


Die Lutherfeier. 


Ueber die Feier des Luthertages in der Provinz find uns 
folgende Berichte zugegangen: 

+ Neuſtadt b. P., 11. Nov. Die Schulfeier für die evangeliſchen 
Schulen der hieſigen Parochie zum Andenken an den 400. Geburtstag 
des großen Reformators nahm geſtern 10 Uhr früh in der hieſigen 
evangeliichen Kirche ihren Anfang. Außer der hieſigen eyangeliſchen 
Schuljugend waren von Auswärts die evangeliſchen Schulen zu 
Ehmielinfo, Groß⸗Lipke, Neufeld, Komorowo und Wimaslonka er⸗ 
ſchienen. Die Feier begann mit dem Choral: „Erhalt“ uns Herr bei 
deinem Wort“, worauf nach kurzer Liturgie Herr Lehrer Lucas⸗Chmie⸗ 
linko eine Anrede an die Schüler hielt. Schüler der ſtädtiſchen erſten 
Klaſſe trugen darauf Epiſoden aus dem Leben Luther's, ſowie ein auf 
die Bedeutung des Tages paſſendes Gedicht vor. Nachdem noch Kantor 
Zippel aus Groß⸗Lipte und Kantor Mertner von hier geſprochen, 
ſangen die Kinder das Lutherlied: „Eine feſte Burg iſt unſer Gott.“ 
Mit Gebet und Segen ſchloß Herr Paſtor Reyländer die würdige 
Feier gegen 1. Uhr. Zur Erinnerung an den denkwürdigen Tag erhielt 
jedes Schulkind ein Exemplar des Feſtbüchleins: Dr. Martin Luther 
von Wolter. Abends 5 Uhr fand in der evangeliſchen Kirche liturgiſcher 
Gottes dienſt ſtatt. RT 

OFrauſtadt, 11. Nov. Die Feier des Luther⸗Jubiläums nahm 
dem Progremme gemäß ſchon Freitag Abend ihren Anfang und hat 
beute Mittag mit einem großartigen Feſtzuge ihren Abſchluß gefunden. 
Die ſtädtiſchen Schulen hielten ihre Feier geſtern Vormittag in der 
Kirche, auch im Realgymnaſium und in der Töchterſchule fand feier⸗ 
licher Aktus ſtatt und allen Schulen wurde zum Andenken an das 

ubiläum eine Feſtſchrift über Luthers Leben und Lehre eingehändigt. 
as Innere der Kirchen war reich geſchmückt, auch an einzelnen 
Häuſer waren Fahnen und Guirlanden ausgehängt. Nach Beendigung 
des heutigen Vormittagsgottesdienſtes rangirte ſich auf dem Markt⸗ 
platze der Feſtzug, an dem unter Vorantritt der Muſik die hieſigen 
Schulen, die ſtädtiſchen Behörden, die evangeliſchen Beamten des Ge⸗ 
richts und des Poſtamts, das Offizierkorps, ferner die Schützengilde, 
der Turnverein, der Kriegerverein und verſchiedene Gewerbe Theil 
nahmen. Auf dem kleinen Exerzierplatze hielt zunächſt Herr Ober⸗ 
prediger Engelmann, dann Herr Paſtor Braun eine Anſprache über 
die Bedeutung des Tages. Vor dem Rathhauſe ſprach auch noch Herr 
Landrath v. Reinbaben über Luthers Deutſchthum und ſchloß feine 
gehaltvolle Rede mit einem Hoch auf unſeren Kaiſer, welches die Feier 
würdig abſchloß. Das Wetter war dem Feſtzuge nicht gerade günitig, 
doch war die Betheiligung daran eine impoſante, er hat den Gefühlen 
unſerer Bevölkerung einen ernſten und beredten Ausdruck gegeben. 
◻Oſtrowo, 11. Nov. Geſtern früh um 9 Uhr fand in der bies 
ſigen evangeliſchen Pfarrkirche zur 400 fährigen Gedenkfeier des Ge⸗ 
burtstags Luthers die kirchliche Feier für die evangeliſchen Schüler 
und Schülerinnnen ſtatt; um 5 Uhr Nachmittags war liturgiſcher 
Gottesdienſt und heute um 11 Uhr Predigt und Feſtgottesdienſt unter 
Mitwirkung beider Paſtoren. Die Kirche, der Thurm fo wie der Ein⸗ 
gang zur Kirche waren mit Fahnen, Kränzen und Ehrenpforten feſtlich 
geſchmückt. Nachmittags war in der Sängerhalle im Schützengarten 
ein Feſtdiner arrangirt, an dem ſich ee die Parochianen, dar⸗ 
unter die evangeliſchen Beamten und 8 betheiligten. Abends 
„ atten._die Einwohner epangeliſcher Konfeſſion illuminirt. An die 
Säuliugend waren Lutherbilder, Schriften und Medaillen vertheilt 
worden. 
U. Reifen, 11 Nov. Die Feier des Luthertages begann in der 
hieſigen von den Schulkindern mit Guirlanden, Kränzen und dem 
bekränzten Lutherbilde ſeſtlich geſchmückten evangeliſchen Schule geftern 
früh 9 Uhr. Zu derſelben waren der Bürgermeister Weiche, der epan⸗ 
geliſche Schulvorſtand ſowie die evangeliſchen Magiſtratsmitglieder 
und Stadtverordneten erſchienen. Nach dem Geſange der erſten drei 


g gl Ber 
erſte Lehrer, Kantor Riegner, in längerer Rede 

und Wirken und des Reformators hen für Rache ey 
und das geſammte deutſche Volk und ſchloß mit der eindringlichen 
Mahnung, die Segnungen der Reformation ſtets hoch und heilig zu 
balten und überall und ſederzeit den evangeliſchen Bibelglauben durch 
Wort und That zu bekennen. Hierauf erhielt ſedes Kind ein Luther⸗ 
büchlein von Wolter. Die erhebende Schulfeier endete mit dem 


Geſange des letzten Verſes des erwähnten Lutherliedes. Nun begab ſich 


die ganze Verſammlung in den Schulgarten, wo inmi 
nach dem Geſange des Liederverſes: „Der ewig — — Got Neund 
unter einer entſprechenden Anſprache des Bürgermeiſters Weiche eine 
faft fünf Meter hobe junge kräftige Luther⸗Eiche gepflanzt wurde. Mit 
dem Geſange: „Lob, Preis und Ehr' ſei Gott“ ſchloß die eindrucks⸗ 
volle Lutherfeier. — Zu dem beutigen Feſtgottesdienſte wurden die 
Schulkinder von der Schule aus im Feſtzuge unter Leitung des Kan⸗ 
tors Riegner in die ebenfalls mit Guirlanden, Kränzen und Topfges 
wächſen feſtlich geſchmückte Kirche geführt, wo außer der Feſtliturgie 
eine Motette von Engel: „Der Herr iſt König“, Palm 93 1. geſungen 
wurde. Von bisherigen Sammlungen am Ealuß des Hauptgottes⸗ 
dienfteß an den Sonntagen iſt ein großes, prachtvolles Oelgemälde 
von Lutber gekauft worden, welches ſeinen Plat an hervorragender 
Stelle in der Kirche, gegenüber der Kanzel, gefunden hat. 
© Bomft, 11. Nov. Der 400jäbrıge Geburtstag Luthers wurde 
am geſtrigen Tage auch hier feſtlich begangen. Um 10 Ubr Vor⸗ 
mittags wurde das Feſt mit den Glocken der evangeliſchen Kirche ein⸗ 
geläutet und die Schuljugend (auch aus Grätzig und Klein⸗Poſemuckel) 
welche ih in den Schulklaſſen verſammelt hatte, durch die betreffenden 
4 Lehrer zur Kirche geführt. wo Herr Prediger Schierſand die 
edeutung des Tages erklärte und an die Kinder Lutherbüchlein ver⸗ 
tbeilte. Abends 6 Uhr fand liturgiſcher Gottes dienſt ſtatt und am 
1 * 8 15 zur Auch iſt zum Gedächtniß 
g an den bieſigen Schulgebä i i 
un San AR er chulgebäuden eine Luthereiche ges 
Schneidemühl, 11. Nov. Das Lutherjubiläu ier i 
recht würdiger Weiſe begangen. Schon in all Frübe “in 1 dez 
Geläut der Glocken und die Klänge des Chorals: „Ein' feſte urg iſt 
unſer Gott“ vom Kirchthurm herab den Feſttag an. Fabnenſchmuck, 
Guirlanden und Toofgewächſe ſchmückten das Neußere und Innere der 
evangeliſchen Kirche und an den Eingängen derſelben ragten prächtige 
Ebrenpforten empor. Um 10 Uhr Vormittags begann der Feſtgottes⸗ 
dienſt, nachdem die Geiſtlichkeit und die Mitglieder des Kirchenvor⸗ 
ſtandes, welche ſich in dem Pfarrhauſe verfammelt und von bier aus 
unter dem Geläut der Glocken nach der Kirche begaben, vor dem 
Altar Platz genommen batten. Nach dem Abſingen des Eingangs⸗ 
liedes: „Allein Gott in der Höh ſei Ehr“ bekrat Superintendent 
Grüsmacher den Altar und weihte zunächſt den neuen Altar und den 
nunmehr vollendeten Erweiterungsbau der Kirche ein. Ein Männer⸗ 
chor mit Orcheſterbegleitung ſtimmte alsdann den Pialm: „Herr, unſer 
Gott, wie groß biſt du“ an. worauf Superintendent Grübmacher die 
Feſtpredigt hielt. — Die Schulſeierlichleiten hatten bereits geſtern 
ſtattgefunden. Unter dem Geläute der Glocken zogen die Kinder der 
evangeliſchen Volksſchule, die Lehrer und die Mitglieder des Schulvor⸗ 
ſtandes voran, um 9 Uhr Vormittags nach der Kirche, wo nach Ein⸗ 
leitung der Feier mit einer Liturgie, vom Superintendenten Grütz⸗ 
macher gehalten, Vorträge über Luthers Jugend, feinen Einfluß auf 
die Schule und ſein Familienleben, ſowie deklamatoriſche Vorträge in 
Abwechſelung mit Gemeinde- und Chorgeſängen flattfanden, Das 
Gymnaſſum beging die Gedächtnißfeier um 12 Uhr ittags in der 
Turnhalle des Gymnasiums unter zahlreicher Tbeilnahme der evan⸗ 
Aalen Gemeinde. Den Feſtvortrag bielt Gymnaſtaldirektor Dr. 
unge. In der ſtädtiſchen Töchterſchule nahm die Feier um 10 U * 
Vormittags ihren Anfang, die Feſtrede hielt Rektor Ernſt. — Pace 
mittags 3 Ubr verſammelten ſich die Kinder der evangeliſchen Volks⸗ 
ſchule nochmals auf dem Hofe der evangeliſchen Schule, wo unter 
gerne — BteNeR zum 8 Gedächtniß eine Luther⸗ 
e und an die i 
We gente, a chullugend Lutherbüchlein zur 
Jromberg, 11. Nov. Der vierhundertjährige 
Luther's ift geſtern in unſerer Stadt ebenfalls in würd ener 28 lf 
begangen worden, nachdem ſchon in den Tagen vorher durch geeign 
Vorträge, kirchliche Geſangsaufführungen ꝛc. auf denfelben hingewieſen 
worden war. Am 7. d. bielt Profeſſor Fechner in der Aula des Gym⸗ 
naſtums vor einem zahlreichen und gewählten Publikum einen Vortrag 
in welchem er den deutſchen Reformator als Glaubensbelden und Pro⸗ 
pheten feierte. Am 8. d. fand das Bibelfeft der hieſigen evangeliſchen 
Gemeinde in der St. Paulskirche ftatt, bei welchem Paſtor Lic. Breeſt 
aus Berlin die Feſtpredigt hielt und 40 Bibeln an Konfirmanden 
— 20 Mädchen und 20 Knaben — zur Vertheilung kamen. Am Frei⸗ 
tag Abend gelangte in der St. Paulskirche vor einem zahlreichen Audi⸗ 
torium die Feſtkantate „Martin Luther“ von Franz Rein zur Auffüh⸗ 
rung. Zur Hauptſeier am geſtrigen Luthertage hatte die Stadt ein 
feiertägliches Gewand angelegt, indem viele Häuſer im Flaggenſchmuck 
prangten. In früber Morgenſtunde erſcholl von den evangeliſchen 
Kirchen der Stadt Choralmufil und feierliches Glockengeläute. Fetatte 
fanden im Laufe des Vormittags in ſämmtlichen hieſigen höheren 
Schulen ſtatt. Für ſämmtliche evangeliſche Kinder der hieſigen Ele⸗ 
mentqnſchulen fand eine Erinnerungsfeier in der St Paulskirche, wohin 
die Kinder, nachdem ſie ſich in den betreffenden Schulen verſammelt 
hatten, durch ihre reſp. Leſer geführt wurden, ſtatt. Nach einem Chorals 
geſange verlas Hauptlehrer Miehle von einem vor dem Altare aufge⸗ 
ſtellten Pulte den 118 Pſalm und ein ſich auf den Lutherta beziehen⸗ 
des Gebet. Den Feſtvortrag hielt Hauptlehrer Völcker. Huber ca. 
1400 Kinder wohnten der Feier ein großer Theil der hieſigen Gemeinde, 
der Gemeindekirchenrath und viele bobe Beamte bei. In ſämmtlichen 
ſtädtiſchen Schulen wurden an die Kinder das illuftrirte Lutherbüchlein 
von Rogge vertheilt. In den ländlichen Schulen fand für die evange⸗ 
liſchen Kinder eine gleiche Feier ſtatt; nach beendeter Feier wurde an 
geeigneter Stelle in der Nähe des Schulhauses eine „Luthereiche“ ge⸗ 


pflanzt. Einzelne Häuſer in der Stadt und der Vorſtadt hatten Abends 


illuminirt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Berlin, 9. Nov. [Pro i ck i i 

— — % — der Ar. ae ee — 

eſitze von Geldmitteln war. Die Schneidern Lad i 

Tage des Mordes um 36 Uhr Abends an — der de 
ſchen Thür vorbeigekommen. Da hat ſie an der Thür leiſe Schritte 
und Flüſtern von Stimmen gehört, fie bat ferner vernommen daß der 
8 wurde und ift deshalb ſtehen geblieben, weil fie 


er Frau L. 
geſprochen. Als er gegen 6 Uhr 11 
9 


daß es Abends in der zehnten Stunde — — ſei. Die Liſſauer 


Ein fefte Burg iR unfer Gott“ ſchilderte 


am 
ormittage aufgefallen, daß ein Mann mit einem dunklen ausraſirten 
Barte einen Trunkenen fortſchaffte. Am Nachmittage ſei derſelbe 
Mann $ Stunde lang vor dem Liſſauer'ſchen Haufe auf und ab ge 
gangen und babe mehrmals in den Thormeg bineingeblidt. Der An: 
geklagte wird dem Zeugen vorgeftellt, der in ihm einen der Kegelſpieler 
auf der Löber ſchen Kegelbahn der Phyſtognomie noch wiederzuerkennen 
glaubt. Arbeiter Struck iſt einer der Spielkameraden des vorgenann⸗ 
ten Zeugen. Zeuge hat am 9 April 1876 zwiſchen 5 und 8 Uhr einen 
Mann mit ſchwarzem Bart und ſchleppendem Gang auf und ab geben 
feben und deponirt, daß er dieſen Mann geneckt habe. Das Alter 
dieſes Mannes bezeichnet Zeuge als in den Dreißigern und das Aus⸗ 
ſehen als das eines Bummlerd. In dem Gang und betreffs der Figur 
gleicht jener Mann dem Angeklagten. — Dickhoff erklärt, daß er 
am 9. April 1876 nicht in der Dresdenerſtraße geweſen iſt, daß er 
ſonach unmöglich der geſchilderte Mann geweſen fein kann. Zeuge 
Tiſchlermeiſter Gonnacker kennt den Angeklagten aus dem Lokal 
des Reſtaurateurs Seiffert. Der Angeklagte wiſſe genau, daß die L. 
in ihrer Ledertaſche Geld und Werthſachen bei ſich trug, er ſei ganz 
au mit ihr bekannt geweſen, gewöhnlich mit feinem Vorn men 
Ibert von ihr genannt worden. Als er ſpäter von dem Morde hörte, 
hatte er geäußert: er würde 25 Thaler zum Beſten geben, wenn der 
Mörder entdeckt würde, wobei er natürlich nicht ahnte, daß er auf 
Grund dieſer Aeußerung ſich ſelbſt verdächtig machte. Bräf,: Angekl. 
Dickboff, Sie hören, hier iſt wieder ein Zeuge, der ſich ganz genau 
beſinnt, daß Sie in dem Reſtaurationslokale von Seiffert, 
ſpäter Löber, verkehrt haben. Angetl: Herr Präfident, ich kann 
mich abſolut nicht beſinnen. Reſtaurateur Richardt: Ich kenne 
den Angeklagten Didboff ganz genau. Als Seiffert noch das Reſtau⸗ 
rationslokal beſeſſen, ift Dickboff wiederholt dageweſen, hat auch wieder⸗ 
holt mit mir an einem Tiſch geſeſſen. Ich babe ihn auch häufig mit 
der Liſſauer zuſammen in deren Garten geſehen, manchmal find fie 
Beide ſogar auf kurze Zeit ins Gartenhäuschen gegangen. Der Ange⸗ 
Magte hat ſich auch ſehr oft uns gegenüber Über die Liſſauer in den 
ſchmutzigſten Ausdrücken ausgelaſſen, die darauf ſchließen laſſen, daß 
wiſchen Beiden ein intimer Verkehr ſtattfand. Selbſt in meiner 
egenwart baben die Beiden ſehr vertraulich mit einander verkehrt. 
Dickhoff bat Frau L. häufig um die Taille gefaßt, ſich von ihr freis 
halten laſſen und ihr mitunter mit den Worten zugetrunken: „Na 
Ae willſt Du mal mittrinken?“ Später, als Dickhoff in meinem 
enen Lokal verkehrte, habe ich aus Scherz einmal zu ihm geſagt: 
So, Dickhoff, Sie haben doch gewiß die Lifjauer um die Ede ge⸗ 
bracht“, worauf er blos erwiderte? „Ach, was iſt denn an ſolckem 
alten A. gelegen!“ Präſ.: Hier iſt wieder Jemand, der Sie ganz 
enar im Seiffert'ſchen Lokal und im Verkehr mit der Liſſauer geſehen 
bat Angekl.: Herr Präſident, ich kann mich nicht entſinnen, es iſt 
mir ganz unerklärlich. Dieſes beſtändige „ich weiß nicht“, „ich kann 
mich nicht beſinnen“ ſetzt der Angeklagte auch den Ausſagen der 
übrigen noch vernommenen Zeugen gegenüber. Er beſtreitet eben 
einfach Alles. 


Bermiſchtes. 


Berlin, 11. Nov. I[Profeſſor Oskar Begas] iſt geſtern 
ſeinen langen Leiden durch einen ſanften Tod erlegen. Oskar Begas 
wurde als der Sohn des berühmten Hiſtorienmalers Karl Begas am 
30. Juli 1828 geboren. Schon früh errang er den großen akademiſchen 
Preis für Rom. Von ſeinen zahlreichen Gemälden find beſonders bes 
rühmt geworden eine Kreuzabnahme und vier Kompoſitionen aus der 

lle Anots und der Pſyche. Oskar war der älteſte der Brüder 

einhold, Adalbert und Karl. N 

Berlin, 11. Nov. [Unglüdsfall) Während der geſtrigen 
Feſifeier an der Marienkirche hat leider ein bedauerliches Unglück ſlatt⸗ 

nden. In einer noch nicht aufgeklärten Weiſe iſt in der Höhe des 
Thurn der Marienkirche eine Auslugthür geöffnet worden. Eine 
eiſerne Thür⸗Angel ſtürzte herunter und traf eine unten im Gedränge 
vor der Kirche as Frau derartig am Kopfe, daß fie, zum Tode 
verletzt, beſinnungslos von der Stelle getragen werden mußte und bald 
darauf ftarb. — 8 
Stettin, 10. Noy. [Feuer.] Auf dem Dampfer „Liban“ wel⸗ 
morgen nach Memel abgeben follte, brach heute früh 8 Ubr 


Matuſzak, Johann, Arbeiter in 
Nr. 829 15791802 


Handelsregiſter. 


Zuſolge Verfügung von heute iſt 
eingetragen worden: 5 { 
1. in unſer Geſellſchaftsregiſter bei 

Nr. 373, woſelbſt die Handels⸗ 
geſellſchaft in Firma C. Preiſt 
zu Poſen aufgeführt ſteht, 
Die Geſellſchaft iſt durch 
Uebereinkunſt der Betheilig⸗ 


Die 


vorbehaltenes feſtgeſtellt. 


Königl. Amtsgericht. 


1452,06 Mlle. Hintermaue 
rungs⸗ſteinen 


wird Termin 


Vormittags 10 Uhr, 


waltung anberaumt. 


8 Abtheilung IV. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des erforderlichen 
Lagerſtrohes für die hieſigen Kaſer⸗ 
nen auf die Zeit vom 1. April bis 
Ende September 1884, circa 84,500 
Kg., ſoll im Wege der Submiſſion 
ſicher geſtellt werden. Zu dieſem 
Zwecke iſt ein Termin au 


f 
Dienfag, d. 20. Rol. d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 

im Garniſon Verwaltungs⸗Büreau verzeichnete Acker ſoll 
Kanonenplatz 2, anberaumt, woſelbſt 
guch die Bedingungen einzuſehen find. 

Poſen, den 10. November 1883. 
Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


koſten abſchriftlich mitgetheilt. 
Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Der der 


zwiedzinsli, 


leuten gehörige, zu 


Vormittags 11 Uhr, 
an 


1 100 1 Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 
Stecbtiefs⸗Etledigung. Bekanntmachung. on 5 
Zwiſchen dem Kaufmann Wil⸗ 
helm Krüger und Julie Marie 
Krüger geb. Krueger zu Gneſen 
iſt laut Vertrag vom 6. September 
1883 die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes ausgeſchloſſen 
und das Vermögen der Ehefrau als 


verfteigert und demnächſt . 
theil über die Ertheilung des Zu⸗ die 


ſchlags 
den 14. Januar 1884 


verkündet werden. 
Gneſen, am 8 November 1883, Grundſteuer 
unterliegenden Geſammtflächenmaß 
— — — — fon 98 4 30 qm mit einem Nein 

Zur Verdingung der Lieferung von ertrage von 15.6 M. veranlagt. 


Abſchrift des Grundbuchblattes, in⸗ 
gleichen etwaige Abſchätzungen, an⸗ 
dere das 
Nachweiſungen und beſondere $ 
bedingungen find in unſerer Gerichts⸗ 
fchreiberet Abth. III einzuſel en. 


für den Neubau des Kriegsſchul⸗ 
Etabliſſements hier ſelbſt pro 1884 
im Wege offentlicher Submiſſion 


Montag, d. 26. Hovbr. c., 


oder anderweite, | 
gegen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen ) 
diejelben zur Vermeidung des Aus: 
ſchluſſes ſpäteſtens bis zum Erlaß 
Glogau, den 9. November 1883. des Zuſchlagsurtheils 8 j 


im Bureau der unterzeichneten Ber: 


Die Lieferungsbedingungen liegen 
daſelbſt zur Einſicht aus, werden 
auch gegen Erſtattung der Copialien⸗ 


Aothwendiger Verkauf. e n ser Daene Ae 


0 Wittwe Katharina belegene, dem Eigenthümer Gott⸗ 
Niedzwiedzinska, dem Simon Nied: fried Berndt gehörige Grundſtück 
i ) Alt⸗Boruy Nr. 93, welches mit 
zwiedzinski und den Nifolaus und einem Flächeninhalte von 83 a 80 qm 
Franziska Niedwiedzinskiſchen Ehe: der Grundſteuer unterliegt und mit 
oſchmin, Kreisſeinem Grundſteuerreinertrage von 
Krotoſchin belegene, im Grundbuch 0.90 Thlr. und zur Gebäudeſteuer 
von Koſchmin Band 16 Blatt 7960 mit einem Nutzungswerthe von 18 
Mark veranlagt iſt, ſoll im 
der Zwangsverſteigerung 


& 
den 11. Januar 1884, den 20. Dezbr. 1883ſſtehen 5 hochtr. holländiſche 


dem Cyorian Nied⸗ 


ordentlicher Gerichtsſtelle im 


6 
Feuer aus, welches ſehr bald gelöſcht wurde. Der Schaden iſt un⸗ 
bedeutend. 


Staals⸗ und Volkswirlhſchaſt. 


Berlin, 10. Novbr. [Wochenüberſicht der Reichs 
bank vom 7. November. 1 2 


Aktiva. 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde und 
an Gold in oder ann, Bine das Pfund fein zu 


berech 0 667,000 Zun. 2,366, 
2) Beſtand an Reichskaſſenſch. „ 20, 723,000 Zun. 263, 
3) do. an Noten and. Banken „ 11,991,000 Abn. 330,000 
4) do. an ſeln „ 420.651.000 Abn. 10,058,000 
5) do. an Lombardforderungen „ 52,140,000 Abn. 1,112,000 
6) do. an Effekten . „ 24.180,000 Zun. 19.000 
7) do. an ſonſtigen Aktiven „ 23,352,000 Abn. 2,618,000 

Paſſipa. 

5 das Grundkapital Mk. 120,000,000 unverändert. 
9) der Reſervefonds 3 19.256.000 unverändert. 
10) der Betr. d. umlauf. Noten „ 777,408,000 Abn. 11,894,000 


Berbindlichkeiten „ 176,529,000 Zun. 

12) die ſonſtigen Paſſtven N 480,000 Zun. 41,000 
Die erſte Woche des November zeigt bei der Reichsbank regelmäßig 
eine Abnahme der Anlagen, wie ja überhaupt die Anlagen am Schluß 
des Monats ſtets anſchwellen und bei Beginn des folgenden Monats 
faft regelmäßig, 7 in ſehr verſchiedenem Maß, abnehmen. Es 
iſt indeß bemerkenswerth, daß die Abnahme der Anlagen in diefem 
Jahr weſentlich geringer ift, als in der gleichen Woche des Vorjahrs. 
denn während die erſſe Novemberwoche vorigen Jahres bei Wechſeln 
eine Abnahme von 19,216,000 M., bei den Lombardbeſtänden eine 
ſolche von 12,103,000 M. brachte, in Summa alſo 31.319.000 M., be⸗ 
ziffert ſich in dieſem Jahr die Abnahme nur auf 11,170,000 M., wovon 
10,058,000 M. auf die Wechſel und 1.112.000 M. auf die Lombard⸗ 
7 entfallen. Die Anlagen hatten im vorigen Jahre in der letzten 
Oktoberwoche um rund 37 Millionen zugenommen, in dieſem Jahr 
dagegen nur um ca. 27 Millionen zugenommen, dennoch ift der Unter⸗ 
ſchied der oben mitgetheilten Ziffern ein bedeutender. Der Baarvor⸗ 
rath der Bank hat ſich in der letzten Woche um 2300 000 M. vermehrt, 
im Speziellen hat ſich der Metallbeſtand auf's Neue geboben und die 
Ziffer von 549 667 000 M. erreicht gegen 517 52600) M. im Vorjahre. 
Die Steigerung iſt ſeit Anfang Oktober permanent; damals bezifferte 
ſich der Metallvorrath auf 536 538 000 M, er hat ſich alſo ſeither um 
ca. 13 Millionen gehoben durch dle Goldankäufe, von denen wir fort: 
laufend berichtet Faben. Die Erklärung für dieſe Goldankduſe findet 
ſich leicht. wenn man erwägt, daß der Metallvorrath von 644 Mill. 
Ende Mai er. konſtant bis auf 536 Mil. zu Anfang Oktober zurück⸗ 
gegangen iſt. Die ee Poſitionen des Bankausweiſes bieten nichts 
Pervorſtechendes; der Notenumlauf ift in der letzten Woche um ca. 12 
Millionen zurückgegangen und die Notenreſerve hat ſich hierdurch, ſo 
wie durch die Vermehrung des Baarvorraths auf die Summe von ca. 
79 Millionen gehoben gegen rund 36 Millionen im Vorjahr.) 


— FPrfeffaſten. 


Alter Abonnent. Durch N der Kaſernen bei Bartholdshof 
iſt allerdings eine Verminderung der Einquartierungslaſt für die Stadt 
eingetreten, welche aber, wie uns mitgetheilt wird, zunächſt nur den 
Beſitzern kleiner Häuſer zu Gute gekommen iſt, die bisher den anderen 
Hausbeſitzern gegenüber verhältnißmäßig ſtärker belaſtet waren. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Für den verunglückten Wirthſchaftsbeamten ſind ferner an Bei⸗ 
trägen eingegangen: 0 N 3 

Klee in Grätz 3 M., A. Kiebel Gr. Minſch 5 M. Hamide 1 M., 
Ungenannt 3 M., H. Brenſe⸗Pogorzelice 3 M, zwei Oekonomen 6 M., 
N. M. 1.10 M., Bergenroth 3 M. J. S. Poſen 5 M., M. 3 M., 
M. Nöbel 3 M S. Duſznik 6 M., Taner⸗ 
121 5 M., Ungenannt Schroda M., K. 3 M., in Summa 

Indem wir mit der Sammlung ſchließen, ſagen wir allen freund⸗ 
lichen Gebern im Namen des Verunglückten unſeren beſten Dank. 
Die Expedition der Bofener Zeitung. 


„ Ungenannt 3 M., A. 
1,50 


das Ur: 


beglaubigte Abſchrift 


von den 


Vormittags 12 Uhr, 


Der zu verſteigernde Acker iſt zur z 
bei einem derſelben des 


Auszug aus der Steuerrolle und 


rundſtück betreffende 
auf⸗ 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
zur Wirkſamteit 


aben, werden aufgefordert, 


Koſchmin, d. 23. Okt 


Königl. Amtsgericht. F 


raumten Termine öffentlich verkün⸗ 
det werden. 
Neutomiſchel, 24. Okt. 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Ein Haus nebſt Garten in Buk 


Nr. 218, paſſend zur Anl. einer Fa⸗ 
brif, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Meld. beim Fleiſcher 


ege u Glöwno per Poſen. 


Vormittags um 9 Uhr, [Ferſen zum Verkauf. 


N E an ordentlicher Gerichtsſtelle hier, 
tion öffentlich an den Meiſtbietenden Zimmer Nr. 7, verkauft werden. 
Der Auszug aus der 5 
e 
Grundbuchblattes von dem Grund⸗ 
ſtücke und alle ſonſtigen daſſelbe 
„betreffenden Nachrichten, ſowie die 
Intereſſenten bereits geſtell⸗ 
ten oder noch zu ſtellenden beſon⸗ 
aufs = Bedingungen 


an ordentlicher Gerichtsſtelle anbe⸗ 


Kolonialwa a rengeſch üft, d 


Weyohan 
1 5 — günfiigen Bedingungen per 

f : Januar k. Is. in einer größeren 
In Chabsko bei Mogilno Kreisſtadt der Prov. Poſen zu ver⸗ 
pachten. Gymnaſtum und Garniſon 
im 
der Exp. d. Ztg. 


—— . .———§—v——̃ — WW WWEEEEEEESEEEEEEESESEEWEEREEEREEEENGREES, 
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Kein Opodeldoe, Senfpapier ꝛc. mehr. 
Dr. med. Mehlboſe ſpricht ſich über den mit fo großem Erfolge 
geaen gichtiſche und rheumatiſche Leiden ſeit kurzem allenthalben zur 
nwendung kommenden Indiſchen Balſam wie folgt aus: „Die Wir⸗ 
kung des Balſams iſt einzig in ihrer Art und wird derſelbe als gel: 
mittel aus keiner Apotheke wieder verſchwinden. Erhältlich A Fl. M. 1 
in Poſen Radlauer's Rothe Apotheke, Markt 37, und Hofavothele, 
in Liſſa Apoth. Jankowski, in Bromberg bei Wilh. Moschell. 


Dur chſchnitts⸗Marktpreiſe nach Ermittelung der k. Polizei⸗Direktio 
Wi Boien. den 12 ovember. Polizei⸗ n 


niedr. 


. bö 
RB N. Bf. N. Bf. 
dfl. v. d 
Reue )E 1140 1020 1950 
Bauchfleiſch ( 11201 11 — 1010 
chweinefl 1140 11201 130 
—[Dammelfl. JZI 1130| 1 — 115 
—Kalbfleiſch 140 1 20 1130 
Butter 220 21 210 
Eier pr. Schock! 3 200 3 — 321 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanals 
Vom 9 bis 10. November, 12 Uhr Mittags. 
Gottl. Roebhl, IV. 506, Schiffsbaubolz, Bromberg⸗Nakel. Friedrich 
Remitz, IV. 667, Schiffsbaukolz, Bromberg⸗Nakel. Peter Voigt, V. 
531, Syrup, Schmollen 6. Schleuſe. Karl Büttner, I. 17,112, Kants 
holz, Schulitz⸗Berlin. Aug. Weilide, VIII. 1133, leer. Bromberg⸗ 
Fuchsſchwanz. Ludwig Haaſe, VIII. 916, leer, Bromberg ⸗Fuchsſchwanz, 
Holzflößerei. 
i An der 2. Schleuſe. 
Von der Weichſel: Tor Nr. 582 H. Stamer⸗Bromberg für 
G. Blau⸗Stettin, Tour Nr. 583 und 584 C. Groch⸗Bromberg für 
anſtein und Alexander⸗Stettin und S. D. Jaffe⸗Poſen, Tour Nr. 587 
. Schulz⸗Bromberg für Heppner u. Klitſcher Stettin, Tour Nr. 590 
odemann u. Wurl⸗Bromberg für W. Köhne⸗Berlin ſind abgeſchleuſt. 
Gegenwärtig ſchleuſt Tour Nr. 555 A. Bumle⸗ Bromberg f. d. 
Berliner Holzkomptoir. 


Börfen- Telegramme. 
(Wiederholt.) 
Berlin, den 12 November 5 (Telegr. Agentur.) 


ot. v. 9. Not. v. B. 

Deld«Gn. E. St.⸗Pr. 72 10 72 30 Ruff. zw. Orient Anl. 55 — 55 30 

alle Sorouer⸗ „111 —1³¹ — 16 Bob. Pfdb. 84 90 85 25 
Apr. Südb. St. Act.123 — 1249 „„ Präm-Anl. 186,128 — 128 25 
Mainz. Ludwigshf.⸗⸗103 10.104 75 So; Propinz.⸗B.⸗A.119 75119 75 
Marienbg. Mlawka⸗⸗ 91 10 92 75 ndwirthſchft. B A. 77 25 77 25 
Kronprinz Rudolf 71 — 71 60 Poſener Sprit fabrik 74 50 74 50 
Veſtr. Silberrente 66 80 66 80] Reichsbank 149 80 149 60 
Ungar 58 Papierr. 71 30 71 25] Deutſche Bank Akt. 142 50 143 50 
do. 49 Goldrente 72 90 73 10] DiskontoKommandit 180 — 182 — 
Nuſſ.⸗Engl. Anl. 1877 — — — — | Königs⸗Laurgbütte 115 30 118 50 

„ » 1880 70 . 70 50 Dortmund. St.⸗ Pr. 82 — 85 10 

Nachbörſe: Franzoſen 523 — Kredit 465 50 Lombarden 231 50 
a we ER. 
Pr. konſol. 


119 751120 50 Ruſſiſche Banknoten 197 30 197 60 
4 Anl. 101 50,101 50 Ruf Engl. Anl.1871 84 70 85 25 
Poſener Pfandbriefe 100 701100 60 Pon. 5°/, Pfandbr 61 20 61 25 
oſener Rentenbriefe 100 80 100 80 Holm. Liquid.⸗Pfdbr. 53 30 53 75 
eiter. Banknoten 169 —169 30 Oeſter. Kredit⸗Alt. 466 —i470 50 
Defter. Goldrente 83 40| 83 50 Staatsbahn 523 —1528 50 
1860er Looſe 116 75116 80 Lombarden 231 — 233 50 
jener 89 40 89 75 Fondſt. matt 
um. 6% Anl. 1880102 301102 50 


Dortheilhaftes Gefhäft. 


Am 18. Dezember d. J. wird eine 


Ningofenziegelei 
bei Thorn an der Bahn gelegen, 
mit ſämmtlichem Inventar, meiſt⸗ 
bietend gerichtlich verkauft. Näh. 
bei B. Hözakowski, Thorn. 

(614 T.) 


Kin wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 

Solbstbefleokung I Onanie! 

und geheimen Ansſchweifun⸗ 
en iſt das berühmte Werk: 


f. Hetau B Selbstbexahrung 


Y. 9 it 27 Abbild. 
Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 
der an den ſchrecklichen Fol⸗ 
gen dieſes Laſters leidet, feine 


Kölner und Ulmer 
Dombaulooſe A 3 Mark. 
Haupt ⸗ 780 baar je Mark 


+ 


Kinderheilftätten-Loofe a 1 Mark 
find zu beziehen durch 
Hermann Fra 
Hannover, Vreiteftrafe 29. 


— — 


Ungarweine, 


42it. Ia. Rothwein⸗Ausleſe. M. 4,20, 
Weiß w. M. 3,60, portofrei ſammt 
Fäßchen gegen Nachnahme od. Einf, 

Anton Tohr, Weinproduzent, 


Werſchetz, Ungarn. 


von 
A. Spiro. 


ga Berginanns’s mm 


mu Theerſchwefel⸗Seife mm 
bedentend wirkſamer als Theer⸗ 
eite, vernichtet fie unbedingt alle 

sten Hautunreinigkeiten und era 
zeugt in kürzeſter eme 
reine, blendendweite Haut. Vor⸗ 
räthig a Stück 50 Pfg. bei Apotheker 
r. Wachsmann, Polen, Breslauer⸗ 


Ein 


verbunden mit ae 
Getränkehandel, Die Rohrdeckenweberei 


und Strohhülſenfabrik 
zu Frauſtadt 
Flaſchenhülſen noch zum Preiſe 


Orte. Offerten unter F. 100 in 
von 12 Mark pro Mille. 


offerirt ihr reich ſortittes Lager von 


d 


* 


= 


Bekanntmachung. 


Wir bringen 1 er hg Parse ” 
am 1. Dezember d. J. an Stelle der jetzt beftehenden| _: 
Keichsbanknebenſtele in Cottbus eine N eihebniffelle Windmühle, Bock oder Polt⸗ 
daſelbſt errichtet werden wird, von welcher die Reichs⸗ rock, zum Hertransport zu 
banknebenſtellen in Finſterwalde, Forſt, Guben, Sprem⸗ kaufen. Zu erfragen in der 
berg reſſortiren. Expedition dieſes Blattes. 

Der Geſchäftsbezirk ſowie die Namen und Unter⸗ Eine Partie altes Eisen 
ſchriften der Vorſtandsbeamten werden durch Aushangſofferirt preiswerth die Seifen⸗ 
in dem Geſchäftslokal der Reichsbankſtelle in Cottbus fabrik S. Engel, Poſen. 
bekannt gemacht werden. 1 Den Ders Grundbeſ., 

Berlin, den 9 November 1883. De ee 


be en, e 
Phbohrungen 


Sitz ung i 
ausführen z. laſſen, hiermit zur Nach⸗ 


der 
Stadtverordneten zu Poſen rt, daß ich noch in dieſer Woche die 
am Mittwoch, den 14. November 1883, Bereifung der Prov Poſen beginne, 
Nachmittags 4 Uhr. um an Ort u. Stelle über Brun⸗ 


nen, ſowie allen Wafjer-Anlagen 
Gegeullände der Berathung: 


Ich ſuche eine neue, gute 


koſtenfrei Auskunft zu ertbei⸗ 
len. Reflectanten bitte mir umge⸗ 


1. ser udn Deckung des Reſtes der Baukoſten des flädtiſchen hend Ibre Adreſſe einzuſen en. 

2. Bewilligung der Koſten zur Vermehrung der ſtädtiſchen Feuerwehr Carl Blasendorfi, 
durch Einſtellung von 20 neuen Druckmannſchaften. we = > 

3. Wahl eines Warfenraths Bobringenieur u Pumpenfabril, 

4. Wahl der Mitglieder zu den Klafſenſteuer⸗Einſchätungs⸗Kommiſſio⸗— Berlin, Grüner Weg 13. 
nen pro 1884/85. g Aur noch kurze Zeit 

5. Wabl der Mitglieder zur Klaſſenſteuer⸗Reklamations⸗Kommiſſion 5 
pro 1884/85. Blumenzwiebeln zum Treiben, 

8. Wahl eines Ortsvorſteherd für den 18. Bezirk. als Hyacinthen, Tulpen zc., halte 

7. Wabl eines Mitgitedes der Stadtſchul⸗Deputation. trocken auf Lager und empfehle die⸗ 

8. Niederlaſſung des Schloſſergeſellen Edmund Emme. ſelben zu ſoliden Preiſen. 

9. Rückzahlung von Verpfl gungsgeldecn, welche von der in der Jakob Preis » Verzeichniſſe ſende auf 


Wunſch franko. 


Albert Krause, 


ſchen Watſenmädchen⸗Anſtalt erzogenen Anna Klara Liebach im 
gehe 1878 eingezogen worden find. 


10. Betreffend die Seitens des Militärfisfus gegen die Stadtgemeinde a 
41 Beten, wegen —.— vn rennen anaehrengte 1 __Blicerei 7 Wieſenſtr. 10/11 
Bewilligung der Mehrausgaben bei der Waiſenpflege — at pro 2 1 
1881/82 (Honitam 13 der Revifions-VBerbandlung). Blumen < Fabrik. 
12. Entlaſtung der Pfandleihanſtalts⸗Rechnung pro 1881/82. Geſchw. Kaskel, Neueſtraße 11. 
13. Ueberlaſſung der Ausübung der Fiſcherei auf der Bocianka⸗Wieſe Unſer gut aſſortirtes Lager in 


2 den Fiſchermeiſer Theodor Tuſſewski bis zum 31. März 


14. Verpachtung der rechts der Eichwaldſtraße gelegenen Wieſenſtücke 
an Johann Czayka bis zum 31. März 1887. b N 
15. Feſtſtellung eines Regulativs für die ſtädtiſche Waiſendeputation 


zu Poſen. 
16. Wahl eines Vorſtehers für den 1. und eines Vorſtehers für den 
12. Armenbe⸗ ik. 5 2 
. Berjönlihe Angelegenheiten. 


Ballgarnituren, naturgetreuen Blatt: 
pflanzen. Yardinieren, Vaſenbou⸗ 
quets empfehlen wir zu billigiten 
Preiſen. Ballgarnituren werden 
nach Auswärts zur Auswahl ge⸗ 
ſandt. Geſchw. Kaskel, 
Neueſtraße 11. 
Waaren verſ. 169. 
Ulli gros & en detail 
die Gummiwaaren⸗ 
abrik von 


R. E. T. Leopold, 


W, Berlin, Friedrichſtr. 169. 


Gefüllige Beachtung! 


Jeden Wochenmarkt verkaufe auf 
dem Sapieba⸗Platz den berühmten 
Mohrrüben Syrup zum billigen 


Preiſe. 
a M. Haſſe. 


5 Tiſche, 7 Rohrſtühle, Gardero⸗ 
benhalter ꝛc., für Reſtaurants ge⸗ 
eignet, ſofort zu verkaufen 
Waſſerſtr. 9. 1 Treppe. 


Neuer Catalog über 2200 
Direkter Bezug aller erdenk⸗ 
licher in dieſes Fach ein- 
ſchlagender Artikel. 

Solide Fabrikate. 


Ton Autoritäten und Käufern ausdrücklich anerkannt. 
Ohne Apparate, ohne Bedienung, ohne 
Flamme, ohne Brennſtoff leuchtende 


Lichtmagnet-Lampe. 


Zum Gebrauch in Scheunen, Pulvermagazinen, Petroleum: 
und Spiritus Lagern, Kohlenbergwerken oder anderen feuer⸗ 
gefährlichen Räumen, auch für Schlaf immer u. ſ. w. haben 
wir eine paraboliſch cor cave von ſelbſt leuchtende Lampe 
konſtruirt, welche jede Feuer- oder Explosionsgefahr 
ausſchließt. Die Lichtmagnet⸗Lampe ſtrahlt im Dunteln ein 
für Arbeiten genügendes Licht aus. 

Für Lenchifähigkeit 10 Jahre Garantie. 

Die Lichtmagnet⸗Lampe iſt unzerbrechlich, ſowohl 
als Stehlampe, Hängelampe, wie auch als 
Laterne zu benutzen und in 4 Größen vorräthig. 


E 

* 

2 

Nr. 1 rund 32 em. Durchmeſſer Mk. 7,50 1 Erſtes und & 
ie 40 > „ 10,50 ® venommirt. 8 
3 50 1a 8 Speclalitäten 8 

u ” * ” 1 7 geſchäft, beſteht — 
” ” 100 ” " * 40,— 1 über 30 Jahre. — 85 
Je größer die Lampe, deflo höher iſt der Lichteffekt. Bei 1 


Es lohnt ſich für jede 
Familie, direkt zu be⸗ 
ziehen; der Heinfte Auf⸗ 
trag wird prompt erledigt. 
Catalog gratis und franco. 


eee eee eee, 
Stets frisch gebrannten 
Dampf. aflee 


0) 
von 1—2 sg 
sowie auch 


rohen Caffee 


von 75 Pf. an empfiehlt in 
. Be Auswahl 


W. Becker, 


Wilhelmsplatz Nr. 14. 


“  Lüneburgerhald- 
Honig 


verſende ich per Poſt in Blech⸗ 

büchſen verpackt zu 9 Pfund 

2 Gewicht . te: 

von ar . 

Tuch⸗Köverſtoff; Lama u. Oheviot, glatt u ame tds geiattet)fe . 
gemuſtert, verſende billigſt in jeder Meterzahl. H. Michael 

N N b. Eſchede, Lüne⸗ 


urgerhaide. 


Einſendung des Betrages an die unterzeichnete Fabrik erfolgt 
Zuſendung per Poft. 
Fabrik technischer Bedarfs-Artikel 


Teichmann & Co, BERLIN $0, orantenstr. 182. 


I 


Zunkenfänger für Locomobilen 
(neueſtes Petzold'ſches Syſtem). 


You — Jene» Berfiherungs-Gefelfänften angenommen, 
ekte grati ertret f ! 
Pag 0. A. Petzold & Comp. ie 


Berlin C., Brüder⸗Straße 33. BE 


i i anamas, Cheviots, Flauelle zu Pro⸗ 
Einfarbige nn rung Morgenkleidern und Regen: 
mänteln in den neueſten Muſtern u. jedem 
Amen 0 0 beliebigen Quantum zu Fabrilpreiſen. 
Reichhaltige Munerauswahl franco. 
in den modernſten Farben. R. Ra wetzky, Sommerfeld i. L. 


in den modernſten Farben; 


Proben franco. 
Hermann Bewier, Sommerfeld. 


1 — H 


f Er Liehung vom 20. bis 2. November d.. 


Baupt-u.Schlussziehung V. Lotterie von Baden-Baden mit Haupttreffern im Werthe v. 


Reichsmark 60000, 30 000, 12000, 6000, 5000, 4000, 
3000, 2500, 2000, 1800, 1500, 1200, 1000 u. s. w. u. s. w. 


Original-Loose à 10 Mark 50 Pig. empfiehlt und versendet die Haupt-Kollektion von 
Hermann Franz, Hannover, Breitestrasse 29. 


Amtliohe Gewinnliste prompt, franoo und gratis. 


in in der Nähe des Alten Marktes 
gelegenes 


iſt zu Bra 1 8 BAM der Ziehung unwiderruflich am 18,, 10., 20. u. 21. Febr. 1884 
Ervedition d. Pof. Ztg. zu erfragen. der zweiten Ulmer Münsterbau-Lotterie. 


Hauptgewinn 75,000 Mk. 


Gesammtbetrag der Gewinne 400000M. 
Loose & 3 Mk. sind bei allen Loos-Geschäften zu haben, 


Die General-Agentur der Münsterbau-Lotterle 
52535 in Ulm a. D. 


Vom 1. Januar 1884 
laſſe ich mich als Rechts⸗ 
anwalt in Meſeritz nieder. 

Rawitſch, 

den 9. Nov. 1883. 
Gladysz, 


Rechtsanwalt. 
e e um 
„ Geſchäfts⸗Verkauf in Liegnitz. 


Solide Preiſe. Seit 1881. Beſitzer Mein ſeit Jahren bier am Ringe in beſter Lage beſtehendes, 


ee. blabendes 4 
Ill Die letzte Aichung III Modewaaren⸗ und Coufektions⸗Geſchüſt 
nebſt dazu gehörendem Hauſe will ich wegen Betheiligung an einer 


en 8 Glaſer findet jetzt Fabrik ſofort unter günſtigen Bedingungen verkaufen. 
ſtatt bei Reſleltanten belieben ſich direkt an mich zu wenden. 


M Bendix, Eduard Steinmann, Liegnitz. 
* 


Waſſerſtr. 7. 
Das Haupt⸗Ausſtopfen von Vögeln 777 
m 


= 2 
wi: x. . 
— — — — — 


ne un mm 


AL 
AHLEN] 
| * 


und Thieren empfiehlt 


W. Schroeder, Pleſchen. 


fen Mark FERN Re 
v 7 * 
wi eee m Leicht ttansportable verlegbare eiferne Feld-Bahnen 


erſte Hypothek auf ſtädt. Grundſtücke = a 0 i 
ür induftrielle und landwirthſchaftliche Zwecke, namentlich zu Rüben⸗, 
. der nn rn Kartoffel⸗Transporten, Erdbewegungen bei Torfmooren, Wieſen ꝛc. %. 


leihen. Beträge unter 30,000 Mk. und für Wirtbſchaftsgeböfte empfeblen und halten mit allen Sorten 
werden nige bemillint: Fe Heal. Zrandvort-agen vorıätbig 


sub 3. 300 bei. Rudolf Messe, Gebrüder Lesser in Posen, 
D Kleine Ritterftrahe Nr. 4. 
Damen! alen diele, Viehwaagen u. Dezi‘ 
Angelegenheiten. Period. Stör. ꝛc g 

bietet meine neuefte Original = Bro: ‚male Waagen, feuer 
kala br Be n ZBinte”. Ge: u. diebesſichere Kaſſen“ 
i \ 57 u. Kaſſetten ; 


dialarzt Dr. Helmsen, Berlin, 
Sophienſtraße 30. 2 
etztere auch zum Ein“ 
die 


rar 
e 


A 
u 0 fi 
An Alle, welche an den . 
Eine Karte. Folgen von Jugendſün⸗ 9 
ben,neroörer Schwäche, Eutkräftigung, Ber- * 

Iuſt de „Mannestraft sc. leiden, ſende ich 
Foftenfrei ein Recept, das ſie kurirt. Die- 
ſes große Heilmittel wurde von einem Mtiſ- 
flonair in Sud⸗Amerika entdeckt. Schickt ein 
adreſſirtes Couvert an Rev. Se . 
Juan, Station D, New Dort City, U. 11 


> mauern, empfiehlt 


1 he en Eiſenhandlung von 
T. Krzyzanowski, Schuhmagtrdtaßt 17, 


1 Die Seifenfabrik von S. Engel, Posen, 


empfiehlt ihre Fabrikate in Waſch⸗ und Toiletteſeifen, Maſchinenöl, 
Wagenfett ꝛc. in anerkannt vorzüglicher Qualität 
zu billigſten, feſten Preiſen. 


Wohnungen zu verm. bei Fer ein ar. Bigarvengefchäftein 


An alten offenen 


Beinſchäden, 


(Krampfadergeſchwüren, 
N Salzfluf) 
Leidende wollen ſich ver⸗ 
trauensvoll wenden an Apo⸗ 
theker Maass in Muskau in 
Schleſten. Proſpekte über Wirk⸗ 
ſamkeit und Preis meiner 
Beinſchäden⸗Mittel 
und deren Anwendung ſende 
gegen 10⸗Pfg.⸗Marke franko. 


Ä gut empfohlener 
der Seifenfabr. 
Pes. Engel jung. Commis, 
it — — cer auch volniſch ſpricht, und mit 
Hohegaſſe 4 zwei Stub. u. Küche Buchführung vertraut iſt, als 
zum 1. Dezember zu vermiethen. Expedient 
b Geſucht wird per ſofort oder am u ſof. Antritt gef. Meld 
7 wird die auf 20. 1. Dezember ein kleines - . el. BER 
Aſthma⸗ jäbrige Erfahrung ähl > unter A. 429 zu richten an Haasen⸗ 
Seidenden Si, * Geil 2 te Ain, d 8 = 3 . 8 
0 e rn] Tefl. Off. unter W. 50. poſtlagern r ein Leinen⸗ und Baum⸗ 
Dr. . in . —— Poſen. g wollen ⸗Waaren Engros⸗Geſchäft 
empfoblen von unzäbligen Perſonen. Ein mödl. 3. jof. u. a. 1. Januar 1887 in Breslau wird für die Provinz 
welche geheilt und von ihren Aengſti⸗ 3 Z u. im II. St. Nüblen» 0 ö 
g e , ebe r 
welche gratis und franfo verſandt Ein möblirtes Zimmer, jep. Eing. R fi f dh 
wird pom einzigen Depot für die ver 1. Des 3 p. Buttelſtr. 12, LI. klſender le um. 
Schweiz und Deutſchland: Apotheke 1 kl. möbl. Zimmer v. 15. d. M. Offerten sub H. 24933 befördern 
von Ed. Pohl, Gerechtigkeitsſtr., 1 größeres v. 1. Dez. vornh, billi 
Bern. (0. H. 6138) _ ja. verm. Et, Martin e e- ir unser Reini 
1 Ferre 2 Zimmer und Fabinet werden 2 ei 
nnn Rio. Baum. 2.1. 6. 1] Pekllations: Geihäft jun ver 
iſt heilbar. Gerichtlich geprüfte At] Ein Herr ſucht 8 ; 3 
D er In a E. = 5 or Off m Preis 9 2 11 einen Commis 
. ſchreibt: „Im Februar Off m. Preis H. „ pofilgd. N B 
wandte ich mich an Sie wegen einem und einen Lehrling, 
Mittel gegen Trunkſucht für einen Lagerräume mof. Konſeſſion. Polniſche Sprache 
Freund und hat ſich das Mittel roß und trock ſind St. Ad Albert⸗ Bedingung. 
auf, Das Sbnen een un des abe 1 zu vermietben. H. Cassriel & Co, 
Freundes nebit Familie beſten Dant| Gr. Gerberſtraſte 20, ein Laden, Schrimm. 
ad een e eee nn] re 
e Mimi |, dar mahergehilfen 
Reinhold Retzlaff, Fabrikant in) Eine Wohnung von 2 heisbaren 
Dresden 10 (Sachſen) — Een a6 zu * G. willimtzig, Thorn. 
Künſtliche Zähne und Plomben. Webs tiber Markt 1, part. _| Em Zandwirth, ed., verb., deutſch 
Ein beitens empfohlener, m. allen u. polniſch ſprechend, mit gut. Zeugs 
Joseph Misch Comotoirarbeiten vertrauter Mann] niſſen u. Empfeblungen, ſucht per 
Amer kaniſcher Dentiſt, jempfeblt fi den Herren Geichäitg-| 1, Januar oder J. April 1884 felbft 
Wilbelmsplatz Nr. 6 treibenden zur Einrichtung reſp. Füh | Stellung. ’ 
ung der Bücher u bittet gef. Off. anf Gefällige Offerten erbitte unker 
RS Mein Hrn. M. Seegall, Neueſtr. 11, abzug.“ G. H. 101 an die Exp. d. Atg. 


9 Haasenstein & Vogler, Breslau. 


Arbre’s Cagliostro-Theater. | « 


Zuckerfabrik Görchen. 


Die Herren Aktionäre werden auf Grund des § 3 
des Geſellſchaftsſtatuts hiermit aufgefordert, eine zweite 
Einzahlung mit 20 pCt. oder 200 Mark pro Aktie 
beim Hauſe Adolph Pollack in Rawicz bis zum 
1. Dezember 1883 zu leiſten. 


Der Aufſichtsrath der Zuckerfabrik Görchen. 


Vietor Graf Czarneeki, 
Vorſitzender. 


Maſchinenbau⸗Geſellſchaft Rhein & Co., 
in Zawodzie bei Kattowitz in Oberſchl. 
liefert als Spezialität 
ſämmtliche Maſchinen zur Herſtellung von Muttern 
Schrauben und Nieten, 


Naur noch kurze Zeit! 


Dienſtag den 13. Nov 
Abends 48 Mürz der. 


Große Extra: 
Galla⸗Vorſtellung 
zum Benefiz für Fräulein 
Marie Arbrs. 


Auftreten des Direktors und 
räulein Marie Arbré. 


Dr. Faust's 


Präſentſchatulle, 


La mouche d'or. 
Auf vielen Wunſch: 9 


Weipnadhts-Ansverkanf 


zurückgeſetzter Waaren beginnt am 


15. November. 


Hasse, Wache & Co. 
CCCCCCCCCCCCCbTCbbbTTbbTbbbb 
Transportwagen aller Größen und Konſtruklionen von Eiſen und Holz, 5 Weihnachts⸗ Beſtellungen 


rohe und fertig bearbeitete Schrauben, Muttern und Nieten; ferner werden im Intereſſe vünktliher Vollendung rechtzeitig 


1 ge rg ee ne ee Li 7 5 70 N 
nlagen, Transmiſſionen, auf der Formmaſchine ohne Modell herge⸗ 1 
A. & F. Zeuschner, 
Hofphotographen und Portraitmaler, 


ſtellte Zabnräder, ſtehend gegoſſene Rohre, rohe und bearbeitete Guß⸗ 
ſachen, ſowie Weichen für Haupt⸗ und Sekundärbahnen, Drehſcheiben, aEE7? 
Reſervoirs, Eiſenkonſtruktionen und Blecharbeiten aller Art. Posen, Milbelmäftr. 27 
Empfehle mein reichhaltiges Lager der eleganteſten N 8 TEE 8 
Grabdenkmäler 


in Sandſtein, Granit, Syenit und Marmor. 
Madonnen, Chriſtus⸗ und Heiligenbilder in 


b Der Elfenbrunnen. 


Einen äußert unterhaltenden Abend verſprechend, lade hiermit 
bochachtungsvoll ein. Marie Arbrö. 


Verein junger Kaufleute, Poſen. 
Dienſtag den 13. November, Abends 8 Uhr, 0 
im Ster n'ſchen Saale: | 


Bortrag 
des Herrn Chefredakteur Fontane über 


„Die Fauſtſage und Göthe's Fauſt.“ 


Eintrittskarten werden nicht verausgabt. 
Der Vorſtand. 


Keſſelwurſt. MDianinos Sparſplem 


„Es liegt uns die traurige Pflicht ob, unſere hochgeehrten 
Säfte und Abnehmer zu benachrichtigen, daß unſer Socius, Herr 


Ludwik von Kurnatowski 


am 30. v. M. zu unſerem größten Leidweſen mit dem Tode ab⸗ 
gegangen iſt. 


Sandstein oder Marmor. Portraits, Büſten in f und wild in der dichten Welte deter deine weren tung Heute friſche Keſſelwurſt f! Flüge 20 Abzablan 
Marmor nach dem Leben oder nach Photographien. Indem wir für das unſerer Firma bisher erwieſene Ver⸗ und Sauerkohl. Harmoniums [ohne Anzabig 


trauen den innigſten Dank ausſprechen, bitten wir auch um Be⸗ 
wahrung deſſelben für die Zukunft und wird unſer größtes Be⸗ 
fireben fein, uns deſſelben fſets würdig zu zeigen. 


B. Sametzki, Bildhauer Feloſchloß⸗Bierhalle den vereiigter Berliner 
- x Izabella von Kurngtowska geb. von Karczewska, N Sl. Martin l. Mühlenſtr. gerin- ee 30. 


Mühlenſtraße 4. 
Teofil Sadowski, in Firma: L. Kurnatowski u. Co. Stock ſche Colonnade. M Preiscourant gratis u. franco. 


Julius Buckow 
u 1us u W, Am 11. d. M. ſtarb hierſelbſt plötzlich der König⸗ St. Martin Nr. 71. ©. 5 Conzert Menter 


N Wein⸗Groß⸗Handlung, liche ar? a8 Genie: 5 . findet nicht ſtatt. 
Wilhelmsplatz Ar. 1, Hotel de Rome, 


g im Alter von 48 Jahren. ö Eisbeine "Stadt.Thoatar - 
empfiehlt zu äußerſten Engrospreiſen bei ſtreng reeller Bedienung: Wir betrauern in dem Dahingeſchiedenen einen en en N Stadt Theater 
rothe und weiße Bordeauxweine a Fl. von M. 1,10 Beamten von ſeltener Pflichttreue, Gewiſſenhaftigkeit und Wutſchel 3 
an bis zu den feinſten Origtnalgewächſen, 8 f 4 arg! Sapiebaplay 355. 6.) Dienſtag den 13. November 1883: 
Rheinwein und Rheinwein⸗Mouſſeux, unermüdlichem Fleiß, der auch durch ſeine Biederkeit 


Moſelwein a Fl. von 60 Pf. an, und ſein beſcheidenes Auftreten jederzeit die Liebe und AT A Rigoletto. 


Große Over in 4 Akten von Verdi. 


2 


Ungarwein a Fl. von 1,25 M. an, Anerkennung ſeiner Mitbeamten gefunden hat. inhener 
Champagner der renommirteſten Häuſer a Fl. von Sein Andenken wird unter uns fortleben. nn 2 8 ee 
450. 0m, Poſen, den 12. November 1883. olks⸗ Theater. 


Franz. Cognac, alte Rums, Aracs u. Punſch⸗ 


Sunftansfellungs-Zoofe Grog Sen 12. November 1855. 


Eſſenzen. | Der Direktor, die ftändigen Hilfsarbeiter und die a 
; ; 22 - 1 d Mark 2,30 d Neues P ; 
Drobiefube U. Detail-Berkauf im Wein-Befantant,/Seamten des Königlichen Cifenbahn-Bekriebsamts. | ryeicion der Jessner gi, Porter, dm e 150, 
Eingang Wilhelmsſtraße. engen Klerus) Allgemeiner Männer: | zu beben i r ene 
1883er Import bildung u. Yandicrift wird in inen Geſangverein. Die Ziehung findet am] Austreten neuer Spenalttaten 
Geſchäfte ei oder auswärts eine Bei 9 ine Bra ano» 15. Dezember cr. ftatt. e Direktion. 
Estrella de Cayo Hueso Lehrling [reis dem f 8 Smiptgemime im Werbe|Unsmärtige Faaker, 


Mittwoch den 14. d. M., Nach. 
Uhr, vom Trauerhauſe Kleine 


von Mk. 10 000, 6000, Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Friederike Huth 


Couchas in um Kiſten a Ml. 110,00, geſuch 


15 4 
Offerten unter K. H. in der Ex⸗ Mitte 5000, 4000, 3000 ꝛc. 


2 . rſtr. 9 aus nach dem Kreuz⸗ f N , 
Regalia de la Being N, 5 d 55 120, 00, pediton dieſer Zeitung. kirchhofe, bitten wir Sänger und 2 Ful Saane un in Berlin. 
Cafadorts 1 a 140,00, Familien- Nachrichten. en. er Berben | ee feier desc Rudendor! in Ran 

dzudore 0 „ „ „00, € | iaung. Der Vorſtand. borf, „Bel. Suife Zöllner mit Sen. 
Gegen Magenkrampf Emil i 


1] Die heut Morgen 5 Uhr erfolgte] Meine in dem „Wongrowiger 
160,00, glückliche Entbindung meiner lieben Rreieblakt" und der „Bofener 33 
Frau Alma geb. Niche von einem tung“ veröffentlichte, meinen Ehe: 
munteren Knaben beebre ich mich mann Wilhelm Hanf treffende 
hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen.] Beleidigung widerrufe ich biermit. 
Poſen, 12 Nov. 1883. Kakulin, den 9. Nov. 1883. 


5 Lal Hei urid & Do. en 
irthſchaftsbeamte, Vögte, Schäfer, Am II. d. Mis, früh 46 Hor, * 
Schmiede. Gärtner u. Wirthinnen 1 f 5 f ſtarb plötzlich mein inniggeliebter 2 B Eher Mat 
empfieblt Siebert, Theaterſtr. 5. Er kalen 0 el. Mann, unfer guter Vater, der Kö⸗ dan, een u. 
Für ein feines Detailgeſchäft nigliche Eiſenbahn⸗Sekretär, Büreau⸗ vollmacht ziehe ich biermit zurück. 
Ein mit Comtoir⸗ Arbeiten wird ein erſter Verkäufer geſucht, Vorſteher Kakulin, den 9. Nov. 1883. 
vollſtändig vertrauter welchem das ganze Perſonal unter⸗ Carl Somnitz Wilhelm Hanf. 
M un werden ſoll. Derſelbe muß — — 
junger ann, bewandert fein im Einkauf u. Ber⸗ im Alter von 48 Jahren, was wir, W et reiche Heirath v. 1000 b. 


der genaue Kenntniß der Ge um ſtille Theilnahme bittend, allen 4,000,000 ſucht, benutze d. 0 mann mit Frl. Sophie un 
treidebranche beſitzt und ſich zu Freunden und Bekannten hiermit Familien ⸗ Journal der. Muſik von Mozart. en ut N Sur 1. 


; ; iffai 5 ergebenſt anzeigen. d 218. 3. Die Burgruine ) t 
kleineren Reifen qualifixirt, fin Berlin, Friedrichſtr Verſand Sunfoiel in 1 Aufzug von Dr. cchuska in Berlin. Pr. Georg Ma⸗ 


Sönke in Königsberg. Frl. 
ſofortige ſichere Hilfe durch Sophie Sagert mit Hrn. Dr. phil. 
Urban'ſchen Ingwer⸗Extrakt, Albert Mosbach in Berlin. Frl. 
in Flaſchen & 1 u. 2 Mark bei . Elka Steinthal mit Hrn. Kaufmann 
Ed. Feckert jun. in Poſen, [Viktor Simon (Coswig i. A. — 
S. Samter jun. in Poſen, Magdeburg). Frl. Marie Spie 
Jul. Schottläuder in Bromberg mit Hrn. kgl. Polizeiratb Schmid 
Prenzlau — Danzig). Frl. Eliſabeth 
Donnerſtag, den 15. Nov. 1883; Worgitzka mit Hrn. Hauptmann und | 

Vorſtellung Kompagniechef im Heſſ. Jüſil⸗Regt. 

de een sum Beſten des — Percival von Gontard in 
on iefgeſtimmter rumente. RE x 
1. Prolog. dun Berehelicht: Hr. Wilhelm Kölln 
2. Mozart und Schikaneder oder mit Frl. Hedwig Greul in Berlin. 
der Schauſpieldirektor — Ko- Hr. Hugo Rieß mit Frl. Flora Falk⸗ 
miſche Oper in 1 Akt v. Schnei⸗ heim in Berlin. Hr. Iſidor Klein⸗ 


Conchas finas 2 9 a „ 


vorzüglich im Brand u. Aroma, empfingen u. empfehlen 


Die trauernden Hinterbliebenen. loff. Ret to 65 Pf. : N 
eig Kolilae = . Pauline Somnitz geb. Stähler, . . . l. } 2. — 22 Bali mit Frl. Klara Arnold in 
f H a EL Are Di : ert, L 
wünscht. u. Ofz. U] Be Geboren: Gin Sohn: Herrn 


i f Mut ve 1 8 er * Otto Ramin in Wildenberg b. B 
von F. v. Suppe. - . Bas 
Lamberts Ktablissement, Die geehrten e des Hrn dingen. Herrn P. v. Domarns in 
Heute und jeden Dienſtag] Zirestor Ihe, weiche ihre te gaeing. deren Maren n. Mietinge 


Offerten sub B. C. nimmt 
die Exped. dieſes Blattes bis 
zum 20. d. M. entgegen. 


Ein anft. j. Mädch. aus geachteter fördert durch Haafenſtein & Vogler Am 6. d. = 3 in 
Familie, welches wirthichaſtlich und in Breslau. 5 im 22. Lebende — 


für dieſe Vorſtellung zu behalten hoff, genannt Scheel in Mühlhauſen 
Eisbeine, Donnerſtag 
arbeitſ. erzogen, wünſcht ſich an einen 


ünſchen, werden höfli beten, i. Elſ. Rittmeiſter v. Ißendorf in 
Flaki. die Billet3 am D Son 10 bis Bockenheim. Rütmeiſter v. Endes | 

ſelbſiſtänd. Handwerſer oder befier) Ein junger Mann, unser geliebter Bruder 

r in der e gut bewandert Bernhard Karl Kurtzmanı, Heute Abend 


— 


11 Uhr im Ratbhausfaal löſen zu vort in Paſewalk. 
J. Gottmaun. wollen. erben: Herrn H. Eos 
Er Cobb. 58 — gene er er Bormerfauf ber Billes finbet| Focter Marie in Berlin. räuletm 
hr Bun. geht W. S0 pofilgd, und beider Landesſprachen mächtig, Riemer und Sattlermeister. friſche Wurſt mit Schmorkohl, — — mann Franz Kleitke e 
Poſen niederlegen. ebenſo ein Lehrling — 1 Die Geschwister. von 10 Uhr Bi ſaal und am Tage der Vorſtellung N. M. Herr Ernſt Bader in Belzig 
Gefucht fort dard e den Beute u. alen beer Anden er ne, ae, e,, glich Neger. 15. |00n,10-1llbt u. 0,5 un ann der ſür Fate Er t. in Ane e, 
: Ei — — an der Kaſſe ſtatt, l £ 
2 — 1 per Seba — — — — 5 Heute, ſowie jeden Dienftag d Veröffentlichung beftimmte Bo:|Reg.-Rath Karl Ludwig Rud. Hops 
jährl. 60 Rub. Schriftl. Meldungen ee ge — in Mogilno i . fei Eisbeine. gen für Ueberzablungen ausliegt, penſtedt in Hannover. Revierförſter 
an Walieges, Bofen, | reren E. Becker, Jeſuitenſtrate 11. über die auf Wunſch Herr Magi⸗ a. D. Guſtav Hermann Weſing in 
5 Einen Sohn achtbarer Eltern Heute Dienftag, den 13. d. D., ſtrats⸗Sekretair Schreiber beſonders barbke. Frau Sophie Scharwenka. 
Als örſter wünſcht als L eh rling die Weiß: K [ S re ui 1 8 eb. immermann in Letſchin. 
nie ver fofort oder 1. Januar er 4a 8 er fer — . . Kaffenöffnung 6 Uhr — Anfang die nferate mut Ausnahme 
a 2 it ouis Kaempfer, rau Delcer 5 der Vorſtellung 7 Uhr. des Sprechſaals verantwortlich den 
— 8 5 Punig. Markt⸗ und Wronkerſtraßenecke 91.“ Voſen, St. Adalbert Nr. 7. K. Murkomski, Schulſtr. 15. Das Com ite. Verleger. 85 11 
Druck und Verlag von W Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


